Annoncen: 

Annahme Bureanss 
In Poſen außer in der 
Erprdilien diefer Zeitung 
| (Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. g. Alriti & Go. 
Breiteſtraße 14, 
| In Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei F. Streiſand, 
n Vreslau bei Emil Kabalh. 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Achtundſiebzigſter 


Voſener Zeilun 


Jahrgang. 


Nunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stutigart, Wien 
bei G. k. Baube & Co. — 
Hanfenkein & Vogler, — 
Audolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Zuwalidendank.“ 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar 104. 
Amtliches. 


Berlin, 10 Februar. Der König hat den Appellat.: Ger. Vize⸗ 
Präſid. . in Frankfurt a O. zum Präſid. des Appell. Ger. 
in Halberſtadt und den Ober Staatsanwalt Neſſel zu Königsberg 
1 Pr. zum Vize⸗Präſid. bei dem Appell.⸗Ger. in Frankfurt a. O. 
| ernannt. 


CCCCCCFFEETCCC(Cͤã AVV TEERERGBEEET ERNEUTEN 
| Telegraphiſche Machrichten. 


Malchin, 10. Februar. Heute Mittag iſt der Landtag eröffnet. 
Die ſchwerinſche Propoſition äußert ſich über die Verfaſſunge vorlage 
alſo: Der Großherzog bringe die Vorlage für den außerordentlichen 

Landtag vom Februar v. J. zur nochmaligen Berathung der Stände, 
indem derſelbe an der in dem Landtagsabſchiede vom 7. März v. J. 
ausgeſprochenen Hoffnung feſthalte, daß die Ueberzeugung von der 

othwendigkeit des von ihm verfolgten Zieles zu einer Verſtändigung 
über die vorgeſchlagenen Grundzüge führen werde. 

F Leyden, 9. Februar. Die aus Veranlaſſung des Jubiläums der 
niverſität von den einzelnen Fakultäten vorgenommenen Ehren- 
romotionen find heute feierlich proklamirt worden. Von deutſchen 

Gelehrten ſind honoris causa ernannt worden: Zu Doktoren der 

Theologie Prof. Volkmar in Zürich und Prof. Weiffenbach in Gießen, 

zu Doktoren der Mathematik und Phyſik Prof. Brücke in Wien, 
rof. Gegenbauer in Heidelberg, Prof. v. Siebold in München und 
rof. Traube in Berlin, zum Doktor der Medizin Profeſſor Bunſen 

Heidelberg. 

Nom, 10. Februar. Die Nachricht, daß der Papſt am Sonn⸗ 
abend einen Ohnmachtsanfall erlitten habe, wird von der „Agenzia 
Stefani“ für unbegründet erklärt. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Die Eiſenbahnkommiſſion hat 
ute ihre erſte Sitzung abgehalten, welcher Baron Hirſch beiwohnſke. 
Waſhington, 9. Februar. Die Finanzkommiſſion des Kongreſſes 


nd wollenen Manufalturwaaren, ſowie von Eiſen un) Stahl angenom⸗ 
en. Die Beſleuerung von Papier, Büchern, Leder, Zucker, Thee 
ind Kaffee wurde dagegen abgelehnt. Die Finanzkommiſſion ſchätzt 
durch die vorgeſchlagenen Steuern zu erzielende Mehreinnahme auf 
Millionen Dollars. 3 


Brieſ- und Zeitungsberichte. 


— dt. — Berlin, 10. Februar. Der Gerichtshof für 
tür liche Angelegenheiten verhandelte am Mittwoch 
unter dem Vorſitz des Obertribunals⸗Vize⸗Präſidenten Heineccius 
wei Berufungsſachen. Ihre Leſer wird vor Allem der erſte Fall 
utereſiren. Er betraf eine Ausweiſungs verfügung der königlichen 
ezierung zu Poſen vom 31. Oktober v. J. gegen den Vikar Lud⸗ 
Soltiſins ki in Mokronos, Kreis Krotoſchin, wegen fortge⸗ 
ſetzler Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen, ohne die nach den Kirchen- 
geſetzen erforderlichen Eigenſchaften dazu zu beſitzen, nach Publikation 
es Expatritrungsgeſetzes vom 4. Mai 1874. Der Geiſtliche Ludwig 
oltiſinski war von dem Erzbiſchof Ledochowski dem Probſt Wegner 
als Vikar beigegeben wordenund ſollte als ſolcher, ohne nach den Mai⸗ 
geſetzen ſtaatlich autoriſirt zu fein, in mehreren Orten Amtshandlungen vor⸗ 
genommen haben. Er wurde dieſerhalb von den Gerichten wieder⸗ 
Dlentlich in contumaciam zu Geldſtrafen verurtheilt und endlich von 
r Regierung der Provinz Poſen mittelſt Dekrets vom 31. Auguft 
d. J. aus der Provinz ausgewieſen. Hiergegen, hatte Soltiſinski bei 
em Kreisgericht in Jnowrazlaw die Berufung eingelegt — unter der 
ebauptung, daß ihm keine geſetzwidrigen Amtshandlungen nachge⸗ 
ieſen ſeien. Das genannte Gericht gab die Sache zur ordnungs⸗ 
mäßigen Entſcheidung an den obigen Gerichtsbof ab, welcher die 
usweiſungsverfügung mangels genügender Subſtantiirung als nicht 
zu Recht beſtehend erachtete und den Provokanten für nichtſchuldig 
erklärte. In der zweiten Sache hatte der Lehrer Peter Roles aus 
ettingen im Regierungsbezirk Trier gegen feine vom Kirchenrath 
gusgeſprochene und vom Generalvikariat zu Trier beſtäligte Abſetzung 
dom Küſteramt, ſowie gegen ſeine von der letzteren Behörde verfügte 
Abdſetzung als Kirchenrechner proteſtirt. Der Gerichtshof erkannte nach 
Anhörung des perſönlich erſchienenen Provokanten auf Vernichtung 
eider Abſetzungsverfügungen. 
0. Februar. ur Reichstagswabl im 3. Oppelner 
h d ce PR aus Groß ⸗Strehlitz 3 
daß Pfarrer Gratz a in Himmelwitz die Uebernahme der Kandidatur 
nachträglich abgelehnt hat. Es wird deshalb bereits mit einem 
ondern, noch ungenannten ultramontanen Kandidaten wegen Annahme 
der Wähl verhandelt. 
Halle i. W., 7. Februar. Dem „Wächter“ wird folgende auf⸗ 
Mlige Mittheilung gemacht: „In dem Schloſſe Tatenhauſen, welches 
igentzum und Wohnfig des königl. Landraths hieſigen Kreises, 
Grafen Korff⸗Schmiſing ift, befindet ſich eine katholiſche Privat 
apelle, welche auch von den Katholiken der Stadt Halle und Um⸗ 
gegend beſucht wird. Am Sonntag den 31 Januar d. J. erſchien nun 
nach beendigtem Gottesdienſte ein gräflicher Bedienter in der Kapelle 
und forderte die Verſammlung auf, ihm in die gräflichen Gemächer 
zu folgen, um dort eine Adreſſe an den hochwürdigſten Herrn Biſchof 
zu unterzeichnen. Ein großer Theil der Kirchgänger folgte auch dem 
edienten in die Privatzimmer des Schloſſes, wo denſelben eine ges 
druckte Adreſſe an den Biſchof Martin vorgeleſen wurde, des Ins 
balts, daß die Abſetzung des hochwürdigſten Herrn Biſchofs nicht an⸗ 


at den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung von baumwollenen 
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Donnerſtag, 11. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


erkannt und er fortgeſetzt als rechtmäßiger Biſchof werde angeſehen 
werden u. ſ. w. Ein Theil der Gläubigen beiderlei Geſchlechts unter⸗ 
ſchrieb die Adreſſe, ein anderer zog es vor, ohne Unterſchrift ſich zu 
entfernen. Dies iſt geſchehen im Haufe des königl. Landrathes des 
Kreiſes Ha e i. W. am 31. Januar 1875. Einer weiteren Bemerkung 
bedarf es nicht.“ 

Braunſchweig, 8. Februar. Der als Hiſtoriker auch in weite: 
ren Kreiſen bekannte Profeſſor Dr. Aßmann hat ſeinem Leben durch 
einen Dolchſtoß ein Ende gemacht. Er war 75 Jahre alt, hatte ſich 
im vorigen Jahre zum zweiten Male verheirathet und erſt vor Kur⸗ 
zem fein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. Man fand ihm am Sonn⸗ 
tag früh todt im Bette, den bis ins Herz geſtoßenen Dolch noch 
in der Wunde. 

München, 7. Februar. Im jüngſten Hirtenbrief des hieſigen 
Erzbiſchofs wurde u. A. auf die rege Theilnahme des rerſtorbenen 
Kenigs Ludwig I. an den kuchlichen Prozeſſionen bingemi:fen, 
eine Bezugnahme, die nur zu deutlich an die Adreſſe des jetzigen Kö⸗ 
nigs Ludwig II. gerichtet iſt; dieſe zum mindeſten böchſt taktloſe Be⸗ 
merkang, die in den weiteſten Kreiſen das größte Mißfallen erregt, 
bat bereits eine vollſtändig entſprechende Antwort dadurch erhalten, 
daß die alljährlich übliche Theilnahme des Königs mit dem großen Ge⸗ 
folge an dem feierlichen Schluß des 40 ſtündigen Gebets und der 
darauf folgenden Prozeſſion in der St. Michaels-Hoſkirche am Faſt⸗ 
nachtsdienſtage dieſes Mal unterbleiben wird. — Die letzten Tage 
ſind hier wieder mit allerlei Kombinationen von Miniſterver⸗ 
änderungen angefüllt geweſen, die freilich den Stempel ihrer Her⸗ 
kunft etwas allzu deutlich gezeigt haben. Der Urſprung derſelben war 
der am 3. d. M. abgehaltene Hofball. Der Umſtand, daß der König 
außer mit dem preußiſchen Geſandten, Freiherrn v. Werthern ſich am 
längſten mit der Frau v. Frankenſtein, der Gemahlin des be⸗ 
kannten Reichstags⸗ und Reichsrathsmitgliedes, unterhielt, genügte, 
um die Kombination von dem „Kabinet Frankenſtein“ ſofort wieder 
aufzuwärmen. Dancben hieß es, der König habe den Ball nicht mit 
der Gemahlin des preußiſchen Geſandten eröffnen wollen und dieſelbe 
ſei deshalb auf einen ergangenen Wink offiziell krank geworden! Diefe 
letztere Geſchichte harakterifict in ihrer nach dem Naturell des Königs 
abſoluten Sinnloſigkeit die betreffenden Kombinationen zur Ber 
nüge; immerhin ſind dieſelben indeß für 
von gewiſſer Seite bei Hofe gemuchten 
nend. 5 

Straßburg. 8. Febr. Au 
burg hat das Schickſal ſeines Amtsbruders von Metz ereilt. Der für 
die elſäſſiſche Bevölkerung beſtimmte Faſtenhirtenbrief iſt 
von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. Nur ein gerin⸗ 
ger Theil der Exemplare wurde indeß in der Druckerei noch vorge⸗ 
funden, während die größere Mehrzahl derſelben bereits ihren Weg 
in die D.özeſe angetreten hatte. Die Sprache, welche in dem konfis⸗ 
zirten Dokumente über die ſtaatliche Geſetzgebung und die „Verfol⸗ 
gung“ der Kirche geführt wird, fol ih in fo ſchreienden Farben bes 
wegen, daß die Abſicht einer Aufreizung der Maſſen gegen den Staat 
keinem Zweifel unterliegen konnte. Bezeichnend bei dieſer Sachlage iſt 
es, daß Biſchof Räß dem konfiszirenden Beamten gegenüber geäußert, 
eine ſolche Maßregel treffe nur den Kaiſer und den Reichskanzler, da 
die Annäherung zwiſchen Elſaß und Deutſchland durch ſie immer 
weiter hinausgeſchoben werde. Herr Räß ſcheint ſich demnach von 
einer möglichſt grotesken Anſchwärzung des Staates einen verſöhnen⸗ 
deren Einfluß auf die elſäſſiſche Bevölkerung zu verſprechen. Da die 
Reichsregierung anderer Anſicht iſt, ſo wird ſie vermuthlich auch die 
Verleſung des konfiszirten Faſtenbriefes von den Kanzeln herab, die 
trotz der ergriffenen Maßregel beabſichtigt wurde, zu verhüten und 
vorkommenden Falls zu ahnden wiſſen. 

Paris, 8 Februar. Der Maskenball, der geſtern in der 
neuen Oper ſtattfand, iſt glänzend ausgefallen. Faſt die ganze faſhio⸗ 
nable Welt von Paris hatte ſich eingefunden. Der Umſtand, daß der⸗ 
ſelbe zum Beſten der pariſer Armen veranſtaltet worden war, wurde 
von der feinen Damenwelt, welche die Maskenbälle der alten Oper 
nur ganz im Geheimen zu beſuchen pflegte, benutzt, um ſich dort ein⸗ 
mal ganz offen und nach Herzensluſt herumtummeln zu können. Für 
die jungen Mädchen, die ſich in allen möglichen Dominos eingefunden, 
war es natürlich ein Feſttag, da ſie von der ihnen ſonſt verbotenen 
Frucht auch einmal koſten konnten. Ein großer Theil der ariſtokrati⸗ 
ſchen Damenwelt war unmaskirt und im Ballanzug erſchienen und 
bewegte ſich ſo frei und ungenirt unter der dichten Menge, als wenn 
fie ſich auf einem Mac Mahon'ſchen Ely'ée⸗Ball befände. Eine dee⸗ 
ſer Damen, eine reizende Blondine, wurde von dem Miniſter des In⸗ 
nern, dem General Chabaud⸗Latour, in den Räumen herumgeführt. 
Iſabella,zdie Ex⸗Königin von Epamen, war anweſend; ſie befand ſich 
in ihrer Loge, legte aber die Maske nicht ab. Die Marſchallin Mac 
Mahon war auch dabei, aber incognito gekommen. Der Opernfaal 
ſelbſt mit feinen Tauſenden von Lichtern, feinen von Gold ſtrotzenden 
Logen, ſeinem in einen Garten umgewandelten Foyer, ſeinen 150 Mu⸗ 
ſikanten, die unter Strauß' Oberleitung die herrlichſten Tänze aufſpiel⸗ 
ten, und ſeiner dichten und buntſcheckigen Menge machte einen höchſt 
impoſanten Eindruck. Doch traten bei dem hellen Lichtſchein 
die Fehler des Saales noch mehr hervor, als 
dieſes an den gewöhnlichen Tagen der Fall iſt, wo das Licht ſpärlicher 
zugemeſſen iſt. Beſonders ſchlecht machte es ſich, daß man von dem 
Parterre aus von den ſich in den Logen befindlichen Perſonen kaum 
etwas mehr als die Köpfe ſieht. Dann iſt der Saal ſelbſt ſo mit Gold 
überladen, die Formen ſind ſo wenig edel, das Ganze ſo lorettenartig, 
daß man unwillkürlich daran erinnert wird, daß man ein Produkt des 
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Anſtrenguf zen bezeich⸗ 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an dle 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Kaiſerreichs vor ſich hat. Natürlich bekommen die, welche einen Masken⸗ 
ball in der großen Oper nie geſehen, keinen Begriff davon, was dieſel⸗ 
ben eigentlich ſind. Es ging alles ſo ſtill und ruhig zu wie auf dem 
einfachſten Privatball. Das tolle Geſchrei und das furchtbare Getöfe 
der früheren Opernbälle, die ſeit Jahren übrigens ebenfalls ſchon ſehr 
langweilig geworden waren, das heraué fordernde Auftreten der Dämchen, 
die lasciven Redensarten und dergleichen fehlten gänzlich. Getanzt wurde 
auch nur wenig, obgleich der Direktor Halanzier (er leugnet es zwar) 
eine Anzahl Tänzer und Tänzerinnen engagirt hatte, welche aber die 
Inſtrukti n hatten, ſich ſehr anſtändig zu betragen, nicht ihre tollen 
Sprünge und Beinſchwenkungen zu machen und ihre Masken nicht ab⸗ 
zulegen. Schon um 2 Uhr begannen die Räume auch ſich zu leeren, und 
um 3 Uhr, wo es im Innern des Saales etwas luſtiger zuging, war 
die ſogenannte anſtändige Welt faſt ganz verſchwunden. Im Ganzen 
erhielt man von dem Treiben den Eindruck, daß die alte Heiterkeit, 
die früher Paris einen ſo großen Reiz verlieh, vollſtändig verſchwun⸗ 
den iſt. Nirgends hörte man einen guten Witz oder ſah auch nur ein 
luſtiges Geſicht, und es ſchien, als wolle Jeder und Jede glauben 
machen, daß er zur „großen Welt“ gehöre. Der Platz vor der großen 
Oper ſelbſt bot einen düſteren Anblick dar. Das Opernhaus ſelbſt 
war nicht einmal feſtlich illuminirt. Der Platz wäre menſchenleer 
geweſen, wenn nicht dort eine große Anzahl Polizeidiener und Stadt⸗ 
ſoldaten aufgeſtellt waren, um die nicht vorhandene Menſchenmenge 
im Zaum zu halten, und ſich nicht die Beſucher des Balles von Mi⸗ 
nute zu Minute in kleinen Gruppen oder Pärchen nach den benach⸗ 
barten Reſtaurants begeben hätten. Ungeachtet der geringen Menge 
zeigten ſich die Polizeidiener doch höchſt grob. Allein zufrieden mit 
dem Feſt können nur die Armen ſein. Die Einnahme betrug unge⸗ 
fähr 150,000 Fr., die Unkoſten 50,000, ſo daß denſelben ungefähr 
100,000 Fr. verbleibt. Ueber den Karneval ſelbſt gicht cs nichts zu 
melden. Da, wie auch letztes Jahr, die „fetten, Ochſen“ fehlen, fo iſt 
der Straßen Karneval vollſtändig todt. Höchſtens ſteht man einige 
verkleidete Kinder oder einige Männer, die ſich in Frauentracht, und 
einige Frauen, die ſich in Männerkleider geſteckt haben. (Kö u. Ztg.) 


ia bas Haus ein 

Die Kommiffion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Anlegung und Bebauun von Straßen 8 Alden in Elder 
und ländlichen Ortſchaften iſt gewählt und hat ſich konſtituirt? Vir⸗ 
cho w, Vorſitzender; Graf Wintzingerode, Stellvertreter; Gas 
ewöh und Haken, Schriftführer; Zelle, Klotz (Homburg) Brüel, 
Frenger, Hobrecht, Dr. Dohrn, Stader, Bähr (Kaſſel), Roeſtel, Prinz 
Handlery. Vom Kultus miniſter find eingegangen eine Ueberſicht von 
der Ve waltung der kliniſchen Anſtalten der Univerſitäten für 1873 
. eie, betreffend den Unterricht für taubſtumme und 

inde Kinder. 

Die geſtern unterbrochene erſte Beratbung der Provinzial⸗ 
Ordnung und des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Verwaltungs⸗ 
ger ich te, wird fortgeſetzt. 

Ada. Graf Wintzingerode wendet ſich zunächſt gegen die 
geſtrige Aeußerung Virchow's, daß alle Organiſationsgeſetze gleichzeiti 
ür alle Provinzen hätten vorgelegt werden müſſen; das Haus i 
ei Beginn der Seſſion durch die eingebrachten Vorlagen ſo reich aus⸗ 
ga worden, wie noch nie, und das Miniſterium verdient vollen 


ank für die gleichzei 5 der vier Organiſationsgeſetze. Es 
gebört ſchon ein guter Magen dazu, um zu verdauen, was vorzeſetzt ist. 
Was die Vorlagen ſelbſt angeht, fo ae der Redner, daß ſich zu 
ibrer Durchführung die nötbige Zahl geeigneter Leute ſchon finden 
wird; eine ſolche Befürchtung iſt in anderen Ländern eher gerecht⸗ 
fertigt als in Deutſchland; Frankteich z. B. wird ſich niemals zu einer 
derartigen Organiſatign aufraffen, auf deren Durchführbarkeit die Zur 
kunft Preußens und Deutſchlands beruht. Die Beftimmungen des 8 
112 über die Beſteuerung ſind im höchſten Gnade überraſchend; die 
Staatsregierung ſcheint amunehmen, daß die Nicht Heranziehung der 
Forenſen und des Domanialbeſitzes ſich zwiſchen den einzelnen Provin⸗ 
zen ausgleichen werde; das wird jedoch nicht der Fall ſein, weil der 
Domanialbeſitz und das Vorhandenſein von Forenſen in den einzelnen 
Provinzen ſo verſchieden iſt, daß manche, durch Entziehung dieſer Steuer 
eine bedeutende Schädigung erfahren, andere dieſen Ausfall kaum be⸗ 
merken würden. Man kann fagen, die Aufgaben der Provinzen feien 
im höheren Grade Aufgaben des Staats als die der Kommunen; wäh⸗ 
rend man alſo bei den Kommunen das Maß der Steuerpflicht des Ein⸗ 
zelnen nach Liſtung und Gegenleiſtung abzumeſſen hätte, müßte man 
in den Provinzen die Beſteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit einrich⸗ 
ten. Nach dieſer Betrachtung hätte nun die Regierung den Schritt 
ganz thun und die Provinzialabgaben als Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer konſtruiren müſſen. Es ıft ferner ein unabweisliches Bedürfniß, 
daß endlich die Grenzen der Leiſtungs fäbigkeit der Kommunen feſige⸗ 
fellt würden. Die Kreisordnung beſtimmt, daß, wenn einzelne Kom⸗ 
munen oder Kreiskorporationen nicht mehr das leiſten können, was 
ihnen obliegt, der größere Verband eintreten muß; heute zu Tage wer⸗ 
den nun in einzelnen . er 50, in anderen 200 300 Prozent der 
Stagtsſteuern als Kommünglabzaben erhoben; wo iſt da die Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit. Die Beſummung der Kreisordnung iſt alſo bis 
jetzt richts mehr als eine ſchöne Phraſe, während nach der Anſicht des 
Redners die Leiſtungsfäbigkeit der Kommunen nach den Intraden 
aus der Einkommenſteuer, nicht aus andern Steuern bemeſſen 
werden müßte. Dieſe ganze Steuerfrage ſteht immer noch auf dem 
Punkte, den fie in der Kreisordnung einnahm: ihre Seren 
werden in dieſer anal wiederholt, aber der Löfung der Auf: 
gabe ſcheint das Miniſterium immer noch nicht näher treten zu wollen. 
Die weitere Frage, ob dem Qberpräſidenten nicht ein für allemal der 
Vorſitz im Provimiglausſchuſſe übertragen werden müffe, iſt entichies 
den zu bejahen im Intereſſe der Vereinfachung des Mechanismus und 
um dem Aufſichts recht des Staats einen adäquaten Ausdruck zu geben. 
Der Bezirksausſchuß iſt nichts als ein Organ, das ſich der Provin⸗ 
zialausſchuß ſchaffen mag, und das mehr zur inneren Ordnung gehört, 
als das man ihm dem Provinzialausſchuß gegenüber beſondere Funk⸗ 
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tionen geben wird. Was nun die Regierungspräſidenten angeht, fo 
ſchränkt die Vorlage dadurch, daß ſie ihnen die Schul⸗, Domänen⸗ 
und forſtſachen abnimmt, ihre Thätigkeit fo bedeutend ein, daß ihre 
Fortexiſtenz nicht zu rechtfertigen iſt. Einige ſonſtige Angelegenheiten, 
die man früber den Regierungen Übertragen hat, weil ſie einmal da 
waren, rech fertigen die weitere Erhaltung der Regierungspräſidenten 
noch nich!; denn man wird ſie doch nicht beibehalten wollen, blos um 
einig unwichtige Geſchäfte zu erledigen? Es bleiben ihnen allerdings 
vorläufig noch einige bedeutende Geſchaſte, die man aber bald ander⸗ 
weitig beforgen laſſen und dazu gelangen wird, die Rezierunzepräſi⸗ 
denten auf den Ausſterbeetat zu ſetzen. Nachdem der Redner ſchließ⸗ 
lich die Vereinigung der Verwaltungs zerichte mit bem Bezirksaus⸗ 
ſchuſſe dringend enpfohlen, beantragt er die zur Berathung ſtehenden 
Geſetze an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Lasker: Mit dem Abg. Wintzingerode halte ich es für 
beſonders wichtig, daß wir uns die völlige Verſchiedenheit klar machen 
zwiſchen den kommunalen Aufgaben und denen der Landesverwaltung. 
Die Selbßverwaltung in kommunaler Beziehung hat die Bedeutung, 
daß jede Gemeinde ihre wirthſchaftlichen Angelegenheiten unter Auf⸗ 
icht des Staates ſelbſt beſorgt; die Verwaltung der Landesangelegen⸗ 
eiten kann nur von den Organen des Staates ausgeübt werden; Or⸗ 

aue der Selbjiverwaltung können hier nur bis zu einem gewiſſen 

rade mitwirken und ſtets nur unter der Aufſicht und im Namen des 
Staats. In Bezug auf die guts herrliche Polizei haben mi: ebenfalls 
den Grundſatz verfochten, daß fie nur im Namen des Königs ausgeübt 
werden tönne. Halten wir dieſen Unterſchied der Aufgaben nicht feſt, 
fo gerathen wir in alle die Irrthümer, die geſtern vielfach ausgeſprochen 
wurden. Auf den unteren Stufen freilich find dieſe Uuterſchiede ſchwer 
auseinanderzuhalten, in den oberen werden fie aber immer größer. In 
der Gemeinde iſt es z B. bei tauſend Angelegenheiten der Polizei ſehr 
ſchwe zu unterſcheiden: iſt dies eine Gemeinde oder Landesangelegen⸗ 
keit; und deswegen hat ſich auch die Tendenz gebildet, die Polizei ‚fo 
viel als möglich in die Hände von Kommunalbeamten zu legen, wäh⸗ 
rend es in größeren Stäpten eine königliche Landespolizei giebt. In 
den Kreiſen verlangte bei Berathung der Kreisoronung der Antrag 
eines gewieglen Verwaltungs ⸗ Beamten des Abgeordneten von 
Bonin, völlige Trennung zwiſchen Kommunal⸗ und Poli ⸗ 
zei» Landes ⸗ Angelegenheiten. Obſchon der Antrag damals 
nicht viele Stimmen erhielt, ſo haben die Gegner deſſelben die 
Berechtigung des ihm zu Grunde liegenden Gedankens nicht angezwet⸗ 
felt und ihn nur deshalb bekämpft, weil der bisherige Zuſtand ſich in 
der Praxis bewährt hatte Wir ſind lediglich deshalb zu dem Kreis⸗ 
ausſchuſſe mit dem Landrath an der Spitze gekommen. Herr Abg. 
Friedenthal meinte damals ſogar, die Gemeinſchaft zwiſchen kommuna⸗ 
len und wirthſchaftlichen Angelegenheiten böre bei den Kreiſen auf; bei 
den Provinzen ſei das gar nicht mehr zu finden, ſo daß alſo die An⸗ 
lehnung der Landesangelegzenheiten an die wirthſchaftlichen Organe gar 
nicht m hr anzunehmen fein, werde ch freue mich, daß die Vorlage 
auch bei den Provinzen dieſe Anlehnung anerkennt, zugleich aber den 
richtigen Satz des Abg. Friedenthal aufgenommen bat, daß in der 

rovinz die innere Gemeinſchaft zwiſchen den wirthſchaftlichen und 

andes angelegenheiten doch eine weniger innige iſt, als im Kreiſe. Das 
Weſentliche bei dieſer Gemeinſchaft beſteht darin, wer die Dinge in 
letzter Inſtanz ausführt. Led glich aus dieſem Grunde ſteht der Land⸗ 
rath an der Spitze des Kreisausſchuſſes; und deshalb hat Niemand 
vorgeſchlagen, daß wir den Landesdirektor für die Provinz beſeitigen 
und der Oberpräſident auch die wirthſchaftlichen Angelegenheiten für 
die Provinz ausführes Letzteres würde in der That eine zu große Laſt 
für ihn ſein. Und wenn dafür ein beſonderer Landesdirektor gewählt 
wird, wie kommt der Oberpräſident dazu, im Provinzialausſchuß den 
Vorſitz zu führen? Die Theilnahme der Selbſtverwaltung in Landes ⸗ 
angelegenheiten muß ſich au die kommunale Selbſtverwaltung auleh⸗ 
nen, aber identiſch ſind fie nicht und ich halte die Scheidung, wie fie 
in der Vorlage in kommunalen Angelegenheiten der Provicz 
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zien Beifall. Wahlſyftem der Vorlage vielfa 
a chen. ° sb in Ber Provim die drei Intereſſengruppen, welche 
a den Kreiſen noch auftreten, verſchwinden, würde ich begrüßen, wenn 
di eeinträchtigung der hohen Enkwickelungsziele 
möglich wäre. Daß durch die Wahlen im Kreiſe eine immer einſeiti⸗ 
gere Tendenz verfolgt werde und namentlich das ſtädtiſche Element 
nicht gehörig zur Geltung gelange, befürchte ich nicht. Man glaubte 
eim beſſeres Reſultat zu erzielen, wenn man zwei Kreiſe mit einander 
wählen ließe. Ich kann jedoch von der Vereinigung von Körperſchaf⸗ 
ten lediglich zum Zwecke der Wahl keinen Nutzen, vielmehr nur Schg⸗ 
den erwarten. Das Zurückgeben auf Urwahlen wird das Haus wohl 
nicht belieben und ich halte es deshalb für das Beſte, die Kreiſe für 
ſich wählen zu laſſen. Die Kommiſſion wird allerdings dafür zu ſor⸗ 
gen haben, daß den Städten das ihnen gebührende Maß der Vertre⸗ 
tung eingeräumt werde. In dieſer Hinſicht werden wir der Vorlage 
nicht überall zu folgen und namentlich nicht allein die Einwohnerzahl 
zur Grundlage zu machen, vielmehr für eine Vertretung der großen 
Städte im Provinziallandtag zu ſorgen haben. Die Wahrnebmung 
der Intereſſen der großen Städte wird bei der zukünftigen Reform der 
Städteordnung noch eine große Rolle führen. Die Eintheilung der 
Organiſation ergiebt ſich ganz von ſeibſt Ich halte es für einen 
fruchtbaren Gedanken, gewiſſe Anordnungen einem Theile des Pro⸗ 
vinzialaueſchuſſes allein zu überlaſſen, der gleichſam als Bevollmäch⸗ 
tigter des Ganzen erſcheint. Hinſichtlich der kommunalen Selbſiſtän⸗ 
digkeit, welche dem Provinzialausſchuſſe beigelegt wird, können die An⸗ 
fprüche nicht höher eſpannt werden, und ich war erſtaunt, als geſtern 
mehrere Redner erklärten, daß in der Provinzialordnung die Seibſt⸗ 
verwaltung ſehr ver kümmert werde. Herr Abg. v. Heeremann beklagte 
ſich, die Selbftftändigteit werde dadurch verleugnet, daß nicht genug 
Statutenrechte dem Provinziallandtage gegeben werden. Haben 
wir denn dieſe Statutenrechte nicht gerade im Namen der Selbſt⸗ 
verwaltung eingeſckränkt, indem wir fasten, daß die Herren einfach 
aus altem Herkommen 5 mit Selbſtverwaltung ver⸗ 
wechſelten. Dann klagen Sie die Majorität des Hauſes an, die Re⸗ 
terung war bereit, unendliche Statutarrechte zu geben, (Grof Eulep⸗ 
Br macht cine verneinende Bewegung) wenigſtens viel weitergehende; 
wir aber haben fie eingeſchränkt. Uebrigens ſollen nur nicht Statuten 
wider di: Geſctze und geordnete Dinge gemacht werden können. Das 
Statutarrecht reicht alſo volllommen aus. Herr Abg. Schlüter be⸗ 
Haste ſich darüber, daß die Kommunen unter Staatsaufſicht ſtehen 
foller, indem di s die Selbſtver waltung beſchränke. Ständen fie aber 
nicht unter dieſer Aufſicht, fo würde dies zur Anarchie führen, wir 
würden aufhören, ein gemeinſamer Staat zu fein. (Zuſtimmurg). 
Jasbeſondere müſſen die Gemeinden da, wo es ſich um neue Bela⸗ 
ſtungen handelt, unter den Schutz der Beſtätt ung des Staates geſtellt 
werder, zumal wir den Kommunen das Baſteuerungorecht in unbe: 
renztem Maße geben und ihnen nur den Steuermaßſtab und die Art 
dee Steuer vorschreiben. Fein Land der Welt, Amerika und England 
nicht aus zenommen, würde ein minderes Aufſichts recht in Anſpruch 
nehmen, als unſere Regierung in der Vorlage. Eine mehr freiheitliche 
Ordnung iſt nicht mög ich; wir kemmen fonft an die Grenze, wo Ce⸗ 
ſetzloſiakeit an die Stelle der Freiheit tritt. 
ch komme nun zum zweiten Tkeil, der ſich auf die Landes⸗ 
verwaltung bezieht. Auch bier babe ich bei den Vorrednern en Zu- 
ſammenwerfen verſchiedener Dinge gefunden: die wirkliche Boil- 
ziehung und die Entſcheidung von Streitigkerten wird 
nicht genug auseinandergehalten. Litztere iſt, wie Herr von Köller 
geſtern richtig bemerkte, meiſt nur ein Zwiſchenfall, die eigentliche Ver⸗ 
waltung beſteht in der Ausführung, die unmittelbar in letzter Inſtanz 
immer durch eine einzelne Perſon erfolgt, weil die Exekutive eine 
Mehrheit von Willen gar nicht verträgt, die ſich ſchließlich gegenſeitig 
aralyfiren müßten. Ein zweiter Moment iſt die Verantwort⸗ 
ichkeit des mit der Ausführung betrauten Beamten, die zurück- 
eführt werden muß, auf die enkral regierung, die uns dar⸗ 
Meer ede zu ſtehen hat, wie die Dinge gegen die Geſetze im Lande 
verlaufen. Es ift dies auch in der Vorlage dadurch klar geſtellt, da 
der Oberpräſident, wo er endgültig entſcheidet, disziplinariſ 
dafur verantwortlich gemacht wird. Kann man nur ein ſo konſtruirtes 
Organ dazu berufen, Rechtsſtreitigkeiten zu entſcheiden für deren Ent⸗ 


lage, 


ſcheidung eden keine Verantwortlchkeit, ſondern gerade das Gegentheil, 
völlige Unabhängigkeit vorhanden ſein darf? Das iſt unmöglich in 
einem Organe zu vereinigen. Wenn man das in der unterfien In⸗ 
ſtanz, beim Kreisausſchuß allenfalls hingeten läßt, in der Berufungs⸗ 
inſtanz können Sie dieſes Gemiſch nicht hinnehmen, wenn Sie nicht die 
Idee einer ſelbſtſtändigen richterlichen Entſcheidung in Verwaltungs⸗ 
ſachen aufgeben wollen. Um fo mehr war ich erſtaunk, geſtern zu 
hören, daß Herr v. Kardorff die Verwaltungsgerichte durch die Pro⸗ 
vinztal⸗ oder Bezirks. Ausſchüſſe erfegen wollte, und auf der andern Seite 
die Verwaltungsſtreitigkeiten am liebſten an die ordenklichen Gerichte 
abgegeben hätte. Ich giaube alſo, daß man auch hier die Scheidung 
nicht ſcharf genug vorgenommen hat, woran wohl ein drittes Element 
die Schuld trägt. Es beſteht dies in der Nothwendigkeit von Be⸗ 
ſchlußbehörden auch für die Erefntive, die in einigen Fällen, wo über 
die Anwendbarkeit eires Geſetzes Zweiſel entſtehen. Solche 
Sachen find nicht von Verwaltungsgerichten zu entſcheiden. Iſt z. B. 
die Beurtheilung eines Bebauungsplanes wirklich eine judinelle Ange⸗ 
legenheit? Aber die Verwaltungebeſchluß⸗ Behörde muß darüber ent⸗ 
ſcheiden, wenn wir ſie nicht einem einzelnen Beamten anvertrauen 
wollen. Iſt die Frage der Beftätigung von Gemeindevorſtehern eine 
ſolche, die das Berwaltungsgexicht oder nicht vielmehr eine ſolche, die 
die Beſchlußbehörde zu entſcheiden bat? Sehr korrekt bemerken daher 
auch die Regierungsmotive, daß überall da, wo Privatperſonen 
glauben, daß ſie gegen das Geſetz becinträchtigt würden, ſich 
nicht an die Beſchlußdehörde, ſondern auch die Verwaltungsgc⸗ 
richte zu wenden haben. Der Entwurf bat daher zu meiner Freude 
dieſe Unterfchiede richtig erkannt, und diesmal klarer geſchieden, als im 
Vorjahre. Dieſe Verwechſelung der unter perſönlicher Verantwortung 
handelnden Exelulive mit der interpretivenden Thätigkeit der B. ſchluß⸗ 
behörde hat zu der fehr dunkeln Geſchichte unſerer Regierung ge⸗ 
führt, deren ſchjetliches Reſultat das ſchlechteſte aller Syſteme war, 
dag nämlich die Macht beim Rezierungsp äſidenten allein war, wäb⸗ 
rend die Verantwortlichkeit auf das Kollegium fiel. Hier aber ſoll 
der Oberpräſtdent ganz allein die letzte Ausführung haben, aber über: 
all da, wo ein Beſchluß nöthig iſt, bleibt das Kollegium beſtehen, nur 
werden die Regierungsräthe durch die Mitglieder der Selbſtverwal⸗ 
tung 12515 Wer die Befürchtung ausſpricht, daß wir damit einem 
Präfekturſyſtem entgegen gehen, bat die Abſicht und die Wirkungen der 
Vorlage gar nicht begriffen. Die Kollegialität wird vielmehr geſtärkt 
überall da, wo ſie angebracht iſt. Die Kompetenzen derſelben im Ein⸗ 
zelnen feſtzuſtellen, iſt bis jetzt nicht gelungen, und ich möchte wohl den 
Künſtler feben, der im Stande wäre, fie auszuſcheiden. Sie finden fie 
zerſtreut im 1 im Geſetz über die Bebauung von Städten 
und ländlichen Ortſchaften u. ſ. w. 

Nun habe ich die Befürchtung gehört, der Provinzial⸗Ausſchuß 
möchte einem mächtigen Vorſitzenden gegenüber, wie der Landesdirck⸗ 
tor, der Oberpräſident nicht gut aufkommen können. Es ſcheint mir 
das, wie der Einwand der Kinder gegen einen großen Mann, fie fa- 
gen: Wir zwölf ſind zu ſchwach, gegen den Einen aufzukommen Aber 
der Oberpräſident bat nichts weiter als eine Stimme unter 12, 13 
bis 20 Stimmen, und wenn Sie die einzige Ausnahme nehmen, in der 
er Suspenſion eintreten laſſen kann, nämlich wenn der Ausſchuß die 
Geſetze Überichreitet, fo werden Sie mir zugeben, daß irgendwo der 
der Staat doch eintreten muß gegen Geſetlofigteit und Auflehnung. 
Und bier entſcheidet keines der Oberpräſident, ſondern der höchſte Ge: 
richtshof in Verwaltungsſachen. Ich behaupte daher umgekehrt: Bei 
der großen Unabhängigkeit des Kreis-, des Bezirks⸗, des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes, des Verwaltungsgerichts u. ſ. w. bietet kein Land 
der Welt ſo piel Garantien für die Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes und die Wirkſamkeit der 
Selbſtver waltung! 

Ich komme nun zu dem Verwaltungsgericht felöft. Der 
Kreisausſchuß bleibt die unterſte Inſtanz unter dem Namen „Verwal⸗ 
tungsgericht“. Als Zwiſchenmſtanz kommen die ſogen. in 
Der weſentliche Unterſchied gegen den vorjährigen Vorſchlag iſt, daß 
die Betheiligung des Verwaltungs- und Gerichtsbeamten nicht mehr 
ein Nebenamt ſein ſoll. Ich begrüße dieſen Gedanken mit Freuden, 
balte es aber nicht für nothwendig, jeden Bezirksgerichtsbof zwei eigene 
Beamte von Beruf beizuzeben. Das Prozeßdezernat iſt fo wie fo 
ein verſchwindend kleines, das auch ein Bureaubeamter erledigen 
könnte. Es wird ausreichen, wenn die beiden berufsmäßigen Beamten 
in den zwei oder drei Bezirksgerichten der Provinz mitſitzen. Ernennen 
Sie daher für jede Provinz einen richterlichen und einen Verwaltungs⸗ 
beamten uns ſchicken Sie dieſelben in die einzelnen Berirke bznein, fo 
bad die Terminszeit anßeht. Der Gedanke iſt keineswegs fremd, er 
kehrt wieder in dem Schwurgerichtspräſidenten, in den fogenannten 
fliegenden Deputationen u. ſ. w. Der böchſte Gerichtshof muß noth⸗ 
wendig über den einzelnen Gerichten ſich aufbauen: ſehr richtig iſt 
feine Kompetenz als bloße Reviſionszinſtanz gegriffen. Ich bin aber 
durchaus damit einverſtanden, daß die fümmtliben Mitglieder dieſer 
Behörde ernannt werden ſollen, und nicht aus Wahl oder Präſentation 
bervorzugehen haben. Ich möchte wohl wiſſen, welche Organe wir 
überhaupt hälten, um ſolche Wahlen zu einem Verwaltungsgerichte 
vorzunehmen, Doch nicht etwa das Abgcordneten⸗ und das Seren 
haus? So ſehr wir auch behaupten werden, daß wir Diefe Wahlen 
lediglich nach ſachlichen Rückſichten vollziehen, ſo wird es uns doch 
gehen, wie bei den Wahlprüfungen: es wird keiner feinen Parteiſtand⸗ 
punkt verlaſſen. Daß die Präſenlauon aber nicht einer neu zu 
wählenden Provinzialvertretung überlaſſen werden darf, darin werden 
Sie mir Alle beiſtimmen. In Beziehung auf das Verfabren bei den 
Verwaltungsgerichten intereffirt zuerſt die ſetr wichtige Frage der Be⸗ 
zufung. Man würde fie von dem Kreisgusſchuß nicht wohl entbehren 
können, wenn man nicht cirzelne Bagatellſachen ausscheiden will, was 
ich zur Verminderung der Arbeits laſt empfehlen möchte. Dagegen 
halte ich eine Berufung von dem Bezirksgericht neben der Reviſton 
nicht für nöthig, jedenfalls iſt die Gefahr wenn eine Inſtauz aus⸗ 
fällt, keine große. Ich halte aber für ſehr unzeitig, bier ein Pro- 
zeßverfahren aufzuſtellen, während wir dabei find, ten deutſchen 
Prozeß zu machen Vielleicht ont es ſich, den Verſuch zu machen, 
zu erklären, das Prozezverfahren ſei das in dem betreffenden Lande 
giltige Verfahren, und die einzelnen Modifikgtionen aufzuzählen, fo 
daß von felbft der deutſche Prozeh mit einigen Modifikationen Anwen⸗ 
dung finden würde. 

Aber noch eine andere Inſtitution wünſchte ich gern beſeitigt, oder 
weniſſtens in engere Grenzen eingeſchränkt, den Staateanwalt. Der⸗ 
rt Baht, in den Rahmen bes fonft fo vortrefflich geordneten Geſetzes 
nicht binein. 

Was nun die Frage der Provinzialverwaltung in Bezug auf 
Landesangelegenheiten anlangt, fo ſcheinen mir im Gegenſatze zu dem 
Abg. Virchow die Linien der zukünftigen Verwaltung klar gelegt, für 
mich in einzelnen Punkten zu klar. Die von dem Abg. Virchow 
geſtern angeregte Frage, ob die Provinzen Preußens berechtigt wären, 
ſich biſtoriſch politiſche Individua itäten zu nennen. laſſe ich bei Seite, 
da (s ſich dabei lediglich um die dus handelt, wie lange Landſchaf⸗ 
ten zuſammengehören müſſen, um auf dieſen Titel Anſpruch machen zu 
könen, cine Unterfuhung, die für den Hiftorifer und Antiquar ſehr 
intereſſant ſein mag, bier aber nicht ins Gewicht fällt. Ich würde es 
für ein gefährliches Experiment hallen, die neue Verwaltung mit dem 
Umſturz des Provinzialſyſtems einzuleiten. Uebrigens bielt Abg. Bir 
dom ſelbſt die Provinz für die beſte Trägerin, um auf ihr eine mäch⸗ 
tige Deientralifagion aufzuerbauen. Daß die Stellung des Regic⸗ 
rungepräfidenten eine ganz unballbaxe iſt, hit Abg. Miquel geſtern 
Son dargethan. Es hat ſich üverall die Neigung dabin gerichtet, die 
bedeutenden Angelegenheiten der Provim zurückzugeben und die Ge⸗ 
ſammtbeit der Verwaltung in der Provinz zu zentraliſiren. Schleswig 
und Holſtrin erklärten, fie hätten einen politiſchen Grund, zuſammen⸗ 
zubleiben, auch Hannover war gegen eine Zerſplitterung in mebrere Bes 
zirke, welcher Wunſch nur lokaler Bedürfaiſſe wegen, welche die Landdro⸗ 
ſteien verlangten, nichtſerfüllt werden konnte; im Prinzip ſtellte ſich ihm die 
Regierung nicht entgegen. Nur zufällig zuſammengebracht find die 
Provinzen Heſſen und Naſſau; eine Trennung wäre ihnen deshalb 
ſehr erwünſcht. (Widerſpruch des Aba. Petri.) Außerdem wünſcht Weſt⸗ 
preußen, aus der Verbindung mit Wale 80 entlaffen zu werden. Die 
Kommiſſion wird die Berechtigung dieſer Wünſche zu rien und fer⸗ 
ner zu erwägen haben, ob es ſich empfehle, die Rheiuprovinz in meh⸗ 


rere Bezirke zu theilen. Bezüglich Schleſiens iſt eine Teilung wob 
nicht möglich. Befcemdet u es mich, daß der Herr Minifter des In“ 
nern geſtern erklärte, die Kritik gegen die Stellung des Regicrungs“ 
Präſidenten ſei keine herbe geweſen, obgleich der Widerſtand gegen die“ 
felbe ein ſebr erheblicher war. Ich glaube, er that es in der Meinung 
daß auch von Negierungswegen auf die Baſis unferer Berathunz ein’ 
zutreten ſei. Wollte ich Alles anführen, was ſond noch bezüglich ein‘ 
zelner Punkte ſich gegen die Vorlagen ſagen läpt, fo müßte ich nicht 
zwei Stunden, ſondern zwei Tage ſprechen. (Heiterkeit.) 
Ich komme 1 zu einigen allgemeinen Fragen. Erſtlich: iſt & 
denkbar, daß dieſe Reform vollzogen werde für einzelne Provinzen? 
Es iſt das abſolut undenkbar. Es iſt nicht möglich, den Often auf det 
Grundlage der Selbſtverwaltung zu organiſiren und dem Weſten feine 
büreaukratiſche 8 laſſen. Das letzte Endziel iſt die Ent‘ 
faflung der Regierung einer Meinung nach leidet unſer Staats“ 
weſen jetzt an Kongeſtionen nach dem Kopfe. (Heiterkeit) Unſere Ar’ 
beit iſt darauf gerichtet, den Ueberreichthum an Stoff der Zentral“ 
regiernng abzunehmen und an die einzelnen Behörden zu vertheilen, 
Sehen Sie doch jetzt unſere Miniſter, unſere Geheimräthe! die ver? 
dienſtlichſten Männer, alle nervös, alle erſchöpft! (Große Heiterkeit, 
in die der Miniſter des Innern lebhaft einſtimmt. Geh.⸗R. Perſius 
und Miniſter Dr. Friedenkhal proteſtiren durch Kopfihütteln.) Es kan 
vielleicht einer der Herren Minifter ausgenommen werden, der ſich noch in 
der erſten Zeit feiner Funktionen befindet. (Heiterkeit) Sind wir denn nicht 
mit befangen in dieſem großen Nebel unferer Zeit, die Laft iſt fo bewältigend, 
daß jeder von uns allen falls in den Ferien in normaler Freundlich“ 
keit mit ſeinem Nachbar ſpricht. (Heiterkeit) Entlaſten wir alſo 
die Regierung und fegen wir endlich mit dem Beſen die kleinen 
Schnitzel, die unſere Miniſterien anfüllen, heraus. Bagatell⸗ 
ſachen, die Niemand vom Kreisrichter aus Appellationsgericht 
bringen würde, werden zur Entſcheidung an den Miniſter gebracht. 
Als die Schankgerechtigkeiten noch nicht den Gerichtshof zur 
Eutſcheidung über Berfagung von Konzeſſionen batten, mußten wir 
fortwäbrend über Petitionen wegen verweigerter oder entzogener 
Schankkonzeſſton verhandeln Die Minifter waren mitgeplagt und ein 
Miniſterialrath, den ich für kein geringes Inſtitut in unſerer Staate⸗ 
verwaltung halte, mußte immer mit den Akten in die Petitionskemmiſ⸗ 
ſion kommen, um Auf chluß darüber zu geben, wie viel Fuß das be? 
treffende Haus von der Kirche entfernt ſei, wie viel Schankbäufer de⸗ 
reits da ſeien und wie viel Trinksedürfniß an dem delreffenden Orte 
berrſche. (Heiterkeit.) In kleinen gemütlichen Verhältniſſen kann man 
fo etwas treiben, jetzt beſchäftigt ſich aber das Haus mit ſolchen Be⸗ 
ſchwerden nicht mehr. Da ſich dieſelben nun in den Miniſterien an? 
häufen, ſo müſſen wir auch dieſe davon entlaſten. Der Prozeß des 
Adzievens des übe flüſſigen Blutes aber nur in den öftlichen Provin 
zen vorzunehmen, halte ich nicht für möglich; es würde der preußische 
Staat ſonſt in der That in zwei Hälften, drei Drittel oder ſechs 
Sechſtel zerlegt. In der Juſtizkommiſſion habe ich die Wahrnehmung 
gemacht, daß ich von einem juriſtiſchen Mugliede aus der Rheinpro⸗ 
vin weiter entfernt war, als von irgend einem aus einem fremden 
Staate, und ich wünſche nicht, daß wir in der Verwaltung gleich 
große Verſchiedenheiten zwiſchen Offen und Weſten erhielten. Es if 
ganz unpolitiſch, in einer Provinz die Reform ruhig weiter zu führen 
und es in der anderen völlig beim Alten zu laſſen. Ebenſowenig bin 
ich der Meinung, daß auch nur die Forderung geſtellt werden kann, 
ſämmtliche auf uns bezügliche Staalsgeſetze uns gemeinſchafllich und zur 
ſelben Zeit vorzulegen. Faſt alle organiſchen Geſetze werden berührt von der 
Reform der Kreisordnung, der Provinzialorduung und der Eirführung 
deß Verwaltungs⸗Gerichte, ja ich kenne überhaupt kein Geſetz, welch 
irgendwie einen organiſatoriſchen Inhalt hat, das nicht ergriffen wird 
von den gewaltigen Reformen. Alſo wir haben nicht darnach geffreht“ 
fo lange zu warten, bis der Tiſch reichlich beſetzt wäre. Die liberal 
Partei hat früher einmal geglaubt, fie werde die Kreisordnung allein 
zu Stande bringen können und ſie vielleicht gleichzeitig mit der Bro? 
vinzialordnung behandeln müſſen, aber an eine Erſchöpfung des 
mas hat nie eine Partei gedacht. Wenn ich nun keine Provinz 
Monarchie kenne, die auch nur eine da lang ausgeſchloſſen werden 
darf von den Reformen, ſo möchte ich dabei folgende Mets ode feſthe 
ten. Ich weiß, daß in einzelnen Theilen der Monarchie fehr ſtarle 
Bewegungen gegen das Tableau der Roformgeſetze ins Werk geſezz 
werden, aber darüber ſind alle Provinzen einig: die Kreisordnung, als 
den Beginn der Reformen, wollen fie alle haben. Die weitere Frage 
iſt: wie weit verlangt eine ſolche Kreisordnung auch die Reform der 
Gemeindeorduung? Nun, da überlaſſe ich mich der Methode, die wir 
bei unſerer Kreisorsnung mit Glück befolgt haben. Es in lediglich zu 
unterſuchen, in wieweit es nothwendig iſt, Theile der Gemeindeord“ 
nung in die Kreisordnung mit aufzunehmen, und dann din ich bereit, 
ſofort ans Werk zu gehen. Ich verlange aber nicht blos die formale 
Bildung von Kreistagen, ſondern wünſche ſie mit innerem Leben zu 
erfüllen, wie in den öſtlichen e denn mit einer Schablone 
will ich mich nicht abfinden laſſen. Mir iſt es umweifelhaft, daß die 
Reform der Gemeindeordnung nicht lange Zeit mehr aufgefchoben 
werden kann. Die Regierung, iſt geſagt worden, erkennt dieſes 
Bedürfniß an, will aber, daß der Zeilpun't ihr überlaſſen bieibt: 
Wenn aber die Frage, das Wann zu beſtimmen, ihr überlaſſen 
bleibt, dann ift eben nichts beſtimmt. Auf dieſe Zeit der regen 
Thätigkeil wird eine Zeit der Abſpannung kommen, jetzt aber müſſen 
wir das bereits gebiligte Syſtem in 3-5 Jabren ausführen, und der 
ſchlimmſſe Uebelſtand wäre, wenn eine Erſchlaffung vorher einträte, 
die wir Menſchenalter lang zu beklagen haben würden. Der Miniſter 
fagt : nicht nur die Selbfiverwaltnng, auch politiſche Rückſichten kommen 
dabei in Betracht. Es wird alle Welt ſehen, daß bier noch etwas net? 
borgen ift, was bis jetzt noch nichl klar in der Diekuffion bervortrat⸗ 
Vielleicht wird uns ber Abg. v. Sybel, der auf der Rednerliſte ſiehl, 
bierüber näheren Aufſchluß geben. Aber die Frage ift keine, welche 
die Rheinprovinz allein verüzrt; auch in einer anderen Proving 
könnte man die Selpſtverwaltung benutzen, um politiſchen Wider“ 
ſtand zu leiten. Ich kenne keinen größeren Widerſpruch gegen unſere 
ganzen Reformgeſetze, als den Satz, daß die Selbſtverwaltung au 
eine Machtfrage ſei. Gegen den Staat kann und darf ſich die 
Selbſtverwaltung niemals auflehnen. Sobald einem Kieisausſchu 
die regelmäßige Tendenz nachgewieſen wird, gus politiſchen Rückſichten 
beiſpielsweiſe einem liberalen oder einem konſervativen Gutsbeſi 
Pan Berechtisungen zu verſagen, etwa dem einen zu geſtatten, eine 
ampfmaſckine auf feinem Felde aufzuſtellen, dem anderen nicht, 1} 
zweifle ich keinen Augenblick daß die Verwaltung dazu berechtigt fer 
oder die e die Mittel gewähren muß, einen ſolchen Kreis“ 
ausſchuß aufzulöſen und durch eine Kommiſſton zu erſetzen, weiche un 
partetiſch verwaltet. Die Idee des Geſectzes darf in keinem Falle in 
ihr Gegentheail verwandelt werden. Es giebt keinen Parteienwider⸗ 
land im ganzen Lanze, der nicht mit Hüfe der a umd mil 
Hilfe der Regierungs, ewalt könnte niedergehalten werden, ſofern die⸗ 
fer Parteienzegenſatz ſich auf einer TH Baſis großnäbren 
will. Zögern wir alſo nicht, mit dem großen Ausbau dieſer Gefctzge⸗ 
bung weiter zu geben, damit nicht etwa ın der Mitte der Arbeit die 
ſebr zu fücchtende Erſchlaffung eintritt, die, wenn wir fertig find, ge⸗ 
jährlich iſt und ſpä er mö,licherweife auch eine gam konfervative Rich“ 
tung im Lande hervorbringen wird, und wir, die Liberalen ſelbſt, mer’ 
den dieſe Richtung vorbereitet haben, aber wir tfun dies, weil wir zu 
einem ſolchen Dienſt gegen das Vaterland verpflichtet find. Geben 
wir nicht mit kleinem Sinn an dieſe große Arbeit, fondern ſuchen wir 
immer ganz mit dem Geiſte uns zu erfüllen, der allein folche Geſetze 
dittiren kann; das iſt das ſtarke Selbſtbewußtſein, daß wir mit Bür⸗ 
gern zu rechnen haben, welche überall nur auf eine Kare Anweiſun⸗ 
des Geſetzes warten, um dieſer zum Tbeil als Gehorchende, zum Tbei 
als Mithelfende Folge zu geben. Thun wir dies, fo werden wir ein 
Regiment einrichten, welches überall das Geſetz zur Herrſchaft dringt 
und nirgens die Geſetzloſigkeit aufkommen lößt. 
Unter dem lauten und allſeitigen Beifall des Hauſes ſchließt der 
Abg. Lasker feinen zweifündigen Vortrag, deſſen weſentlichen Inhalt 
wir, ſoweit Zeit und Raum es geſtatten, wiedergegeben zu ha 
glauben. Viele ſeiner poluiſchen Freunde traten an ihn beran, um 
ihm zu danken und ihn zu beglückwünſchen. Doch entleert ſich das in 
großer Bewegung befindliche Haus ſofort bis zur Hälfte, ſobald der 
nächſte Redner die Tribüne betritt, die von den Zurückbleibenden um 


hben wird, um die mit leiſer Stimme geſprochene Rede zu ver⸗ 
Abg. v. Gerlach: Bisher ging Alles von der Vorausſetzung 
aber daß die Kreisordnung unumſtößlich feſtſteht. Sie iſt ja Geſetz, 
5 er jedes Geſetz iſt abänderlich und es frägt ſich, ob eine Aenderun 
B. Kreisordnung nicht etwa wünſchenswerth iſt. (Aha! Heiterkeit. 
| Wenn ſchlechte Geſetze ſind ja in der neueſten Zeit oft genug ſchnell 
aneder geändert worden. Ich erinnere nur an bie Staatsverfaſſung 
ben 1847, an die ; endgültige ventſche Reich verfaſſung) mit der Staifer: 
Kone von 1849. 1862 bis 1866 befand ſich Herr d. Bismarck auf 
gem Wege zu ſeinen Siegen und ſeiner jetzigen Größe, die der Mehr⸗ 
At dieſes Hauſes als ungeſetzlich galt und als Verfaſſungsdruch. Er 
grang feine Siege, aber trotzdem kam nachher Herr Graf zu Eulen» 
urg und erklärte, man ſei bisber einen verbotenen Weg gewandelt. 
ae, dieſe Inkonſequenzen berechtigen doch zu der Frage: 
arum ſoll denn gerade die Kreisordnung das Privileg haben, 
As rechtskräftig unabänderlich zu gelten? Sie iſt ja auch nur durch den 
Mirsſchub, a ſo durch einen Staatsſtreich, zu Stande gekommen. Aber 
ic will fie nicht ohne Weiteres befeiligen; denn fie hat ja manches 
ute, wie ja auch ein Haus, wenn es abbrennt, immer wieder irgend⸗ 
wie beſſer wird beim Neubau. So billige ich das Prinzip, den ab ral- 
Gegenſatz zwiſchen Juſtiz und Verwaltung aufzugeben. Die jegige 
Vorlage aber dehande t die Provinzen wie einen Rohſtoff, mit dem 
an machen kann, was man will. Sie ſind vielmehr biſtoriſch ent⸗ 
Wickete Körper, die man reſpeküren muß, die in ihrer Identität und 
ontinuität erhalten werden müſſen. Machen Sie alſo nicht Nagel ⸗ 
Neues, das wird zuerſt wieder abgeſchafft. In England giebt es einen 
ſchönen Spruch: „bet uns iſt immer alles Neue alt, alles Altes neu!” 
de Berufung auf Stein if unhiſtoriſch; denn er hat ſpäter ganz 
dudere Anſichten gehabt, als Hardenberg. Die Vorlage will an 
ie Stelle der alten hiſtoriſchen Individualitäten eine 
nagelneue Maſchinerie figen, gegründet auf Wablen und 
die Folge wird fein, daß das Barteiweien in die unterften Volksſtufen 
etragen wird. Das iſt nicht gut in unſerer Zeit! Es iſt nur zu be⸗ 
Auern, daß der ſehr weſentliche Faktor der Gemeindefreiheit und 
© -Ibftregierung, das Ständeweſen, von der Regierung nicht weiter 
bildet wordenziſt! Wo bleibt denn bei dieſem Syſtem unſer Herren⸗ 
aus 7 (Heiler'eit.) Wo bleibt die Krone? Denn fie kann nicht be⸗ 
fchen, wenn das ganze Land aus ihr entgegengeſetzten Elementen or⸗ 
dantſirt wird. Nehmen wir doch England als Muſter! Dort beruht 
as ganze Selfgovernement auf der Inſtitution des Fliedensrichters! 
Ku alter Freund ſagte mir, als ich in England war: „Wenn Sie 
dies Inſtitut verſtehen wollen, müſſen Sie bedenken, daß es ein neues 
Az es ſtammt erſt aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts! (Große 
Öetterfeit.) Sachen wir dieſe Beſtändigkeit zu erreichen. 
(Schluß folgt.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


„Das Herrenhaus zeigt in feiner jetzigen Zuſammenſetzung 
gende nicht unintercſſante geſellſchaftliche Phyſiognomie. Die Ges 
ammtzahl der Herrenhausmitglieder beläuft ſich zur Zeit auf 290, 
unter denen 56 Bürgerliche ſich befinden Aus der Gruppe der 
ben und befeſtigten Grundbefitzer ſind 76, während aus Aller⸗ 
garten Vertrauen 66 (unter ihnen 15 Bürgerliche) in dieſe 
1 örperſchaften berufen wurden; ferner zählt das hohe Haus 60 erb- 
che Mitglieder. 36 Städte, 7 Grafen-, 8 Familienverbände, 7 Uni⸗ 
rſitäten und 3 Stifter ſind zur Zeit gleichfalls daſelbſt vertreten. 
Eadlich haben 12 Mitalieder theils als Kronſyndici, theils als Inhaber 
on Landes ämtern Sitz und Stimme im Herrenhauſe. Die Vertretung 
on einer Univerſität und 6 Städten ruht. Falls auch dieſe Vakanzen 
beſetzt würden, dann zählte das Herrenhaus 63 Bürgerliche, alio ein 
ganzes Viertel der Mitgliederzahl, unter ſeinen „Stützen des Thrones 
nd der Geſellſchaft.“ z 2 
„Die national⸗liberale Fraktion hat ſich konſtituirt und 
MM ihrem Vorſtande die Herrren Lasker, Miquel, Rickert, von Benda, 
br⸗Kaſſel und Delius gewählt. Die ſogenannte Wahlkommiſſton, 
elche die 2 für die Kommiſſionswablen zu deſigniren hat, 
aus den Abgeordneten Wachler, Sachſe, Lauenſtein, Röpell und 
echow zuſammengeſetzt. 


— . . Sram ee nen se 


Lokales und Provinzieller. 


Poſen, 11. Februar. 


— Jn der kürzlich ſtattgehabten Aufſichtsrathsſitzung der Pro» 
vin zial⸗ Aktienbank wurde die Vertheilung einer Dividende von 
Prozent bei ſtatutenmäßiger Dotirung des Reſervefonds beſchloſſen. 
er Reſervefonds beträgt jetzt 220,000 Thlr. An Stelle von vier 
itgliedern des Aufſichtsraths, welche theils durch Niederlegung ihres 
mts, theils durch Tod ausgeſchieden find, wurden durch Kooptation 
dewählt: Stadtrath Garfen, Banquier Sigm. Wolff Goſen) 
Rittergutsbeſitzer Lehmann (Nitſche), Banquier Bennoni KKaskel 
Berlin.) Die Beſtätigung dieſer Wahl hat die im März d. J. zur 
ammentretende Generalverſammlunz zu ertheilen. 

— Am 9. d. fand auf dem Kreisgericht in Bromberg in Folge 
Requiſition des Kreisgerichts in Gneſen eine Vernehmung des Grafen 
Votulicki auf Potulice bei Nakel und des Dekans Zbierski 
aus Sleſin in Angelegenheit des geheimen apoſtoliſchen Dele⸗ 
daten ſtatt. 

Q r. Zu Schiedsmännern ſind im Kr. Poſen während des IV. 
Nuaztats v. J. gewäblt und beftätigt worden; in der Stadt Poſen 
— Glaſermeiſter Herrmann Weiß für den XI. Bezirk, an Stelle 
* verftorbenen Schiedsmanns Dahlke; der Kaufmann J. C. No⸗ 

akomski für den X. Bezirk, an Stelle des verſtorbenen Schieds⸗ 
Manns Fiſchbach; für den II. Bezirk des Polizeidiſtritts Owinsf der 


r den I. Bezirk der Stadt Schwerſenz der Bäckermeiſter Mathäus 

aſelbſt an Stelle des Schiedsmanns Sikorski. 

N — Berichtigung. In dem vorgeſtrigen Artikel über die Toms 
Yunafen Steuerverhältniſſe der Stadt Gneſen if ein 

ünnentſtellender Drudfchler ſtehen eblieben. Es muß dort nämlich 

S dem mit den Worten: Bei Mehl- und Grützſorten beginnenden 
atze heißen: iſt eine Ermäßigung der Hökerpreiſe von 2—3 Pfen⸗ 

dae en (anftatt 2-3 Thlr) alte Münze pro Pfund allerdings an⸗ 

igt. 


PPP CCCCCCCCVVPVPVCCVVVVTVTVPVVCCTCVTCT0TTTTTT 
| Staats- und Volkswirihſchaſt. 
u Wien, 10. Februar. Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Mas 


nalbant.*) 
Notenumlauf . 289,409,500, Abnahme 3,368,760 Fl. 


etallſcha .. . . 12,369,859, Zunahme 287,218 
In Metall zahlbare 

Wechſel . 4,109,236, Abnahme 22,912 » 
Staatsnoten, welche 

der Bank gehören 1,568,259, Zunahme 754.078 
Wechſe l. 125.347.057, Abnahme 4 859,814 
mb ard. 33,190,000, Abnahme 593.200 
Eingelöſte und bör⸗ 

ſenmäßi ange⸗ 

kaufte Hfandbriefe 4 2,826,866, Abnahme 1,034,022 » 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Monatsausweis vom 1. Februar. 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütten⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
aft. Gegenüber den von Neuem auftauchenden Gerüchten von 
8⁰ bevorſtehenden Negrciirung einer Prioritäts⸗Anleihe erklärt der 
iv ‚fand, daß niemals bisher von der Aufnahme einer ſolchen Anleihe 
den Kreiſen der Geſellſchafts⸗Vorſtände die Rede geweſen ift, daß 


u derſelben auch abſolut keine Veranlaſſung vorliegt, zumal die Ge⸗ 
ellſchaft in dem völlig n 1,2 Thlr. 
für außerordentliche Vorkommniſſe mehr als hinreichende Geld⸗ 


Vermiſchtes. 


* Kopenhagen, 10. Februar. 
entwichenen Rendanten der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, Pilz, werden hier von der Po izei eifrigſt betrieben, find je⸗ 
(Von anderer Seite wird gemeldet, 
Pilz ſei in Kopenhagen feſtgehalten worden und befinde ſich bereits 
auf dem Transport nach Berlin 0 N ; 
Hinderniſſen. Ein junger katholiſcher Wittwer, — 
fo ſchreibt man der „Schleſ. Volkéztg.“ aus Falkenberg — ſchreitet mit 
einer ebenfalls katholiſchen nahen Verwandten ſeiner erſten Frau zur 
Zivilehe, ehe der päpftiihe Diepens eintrifft. Nachdem der Bivilaft 
beendet ıft, erklärt jedoch der Vater der Braut, daß feine Tochter noch 
ſo lange bei ihm bleibe, bis der päpſtliche Dispens eintreffen und die 
kirchliche Trauung vollzogen ſein werde, „denn er betrachte die Zivil⸗ 
ehe als nicht genügend, nur die kirchliche Trauung für maß gebend zum 
ehelichen Leben und Beide bis nach Vollziehung des letzteren Aktes nur 
Datz der Bräutigam nicht ſehr angenehm bes 
rührt war, läßt ſich leicht denken. Was geſchähe wohl, wenn der päpſt⸗ 
liche Dispens ausnahmsweiſe nicht zu erlangen wäre 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
PP ⁰¹¹mm ³·-¹w³mꝛꝛ dr.. 


Formittags eingegangene Depeſchen 
Das linke und das rechte Centrum ſind 
Das linke Centrum 


Die Nachforſchungen noch dem 


doch bisber erfolglos geblieben. 


als Brautleute.“ 


Bis 11 Uhr 

Paris, 10. Februar. 
über die Zuſammenſetzung des Senats uneinig. 
wünſcht die Wahl des geſammten Senats durch allzemeines Wahl⸗ 
recht, gemäß dem Geſetzentwurf Dufaures, während das rechte die 
Wahl theils durch das Staatsoberhaupt, theils durch die Generalräthe 
vollzogen wiſſen will. Falls der Geſetzentwurf Dufaure abgelehnt 
wird, will die Linke das indirekte Wahlſyſtem unterſtützen. 


Gewinn-Liſle der 2. Klaſſe 151. k. preuß. Alaſſen-Lotterie. 


Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) ; 
ort zeſetzten Ziehung find fol» 


d 
240 72 367 405 7 15 (120) 2 95 96 


Berlin, 10. Febr. 
gende Nummern gezogen 
3 15 29 49 77 19 
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aitwirth Beyer in Owinsk an Stelle des Schiedsmanns Käufer; 62 182 92 99 


60 82 260 93 3383 421 82 535 43 50 54 90 675 732 79 
836 (120) 80 946 62 020 31 (150) 141 286 402 69 
539 672 713 805 955. 63 039 76 128 56 87 92 


(120) 81 (150) 603 87 708 858 75 901 16 33 46 (120). 64,011 37 
42 117 19 30 328 51 62 67 490 816 (120) 29 93 98 901 14 36 
81 97. 63,025 80 133 73 246 78 319 50 404 61 72 609 817 977. 
66,002 3 15 24 31 74 77 191 312 19 (120) 70 95 419 21 96 553 
65 660 872 910 77. 67014 228 (150) 56 337 407 22 29 88 98 
516 36 (150) 51 616 (120) 54 (180) 65 762 83 813 32 52 86 97 
937. 68 037 102 51 76 (180) 54 63 68 331 416 18 533 
2 61 64 65 80 95 740 8415153 902 17 (120) 33 74 84. 
69 558 (150) 59 62 87 122 34 (180) 44 65 (150) 231 71 74 95 332 
(180) 49 69 422 27 58 91 5 5 97 

70010 22 52 136 59 76 200 86 315 21 48 58 64 (120) 84 404 
(120) 564 90 632 713 19 23 30 47 66 852 55 67 85 906 10 66. 71081 

130 50 252 309 52 414 30 36 83 95 530 55 702 88 (150) 92 911 15. 
72094 183 326 90 405 634 66 82 710 39 816 921. 73001 
(120) 30 98 112 38 76 224 321 71 409 24 72 92 (180 78 ( 
620 33 755 65 66 77 938 150 70 228 78 419 20 ) 
(150) 754 (120) 803 9 33 39 961 (120) 89. 75014 57 121 46 57 60 61 
8 60 67 81 303 76 457 90 629 38 61 710 29 78 814 52 65 


7 
326 33 56 92 421 48 522 42 75 81 603 59 82 702 315 
921 85 87 — 97. 79081 103 14 88 205 (120) 
611 777 


78 871 7 
80,052 117 63 70 306 31 

702 79 (180) 818. 81.087 103 9 
517 44 (180) 615 702 12 59 818 41 73 921. . 
7 437 81 89 95 514 35 47 77 628 


8 
385 
2 
85 


S 
2 
D 
d 
— 


— 

— 

* 
PR 
NE 8 
S% 

2 


2 
* 


E58 

8 

28 
SNN 


62 

85 037 197 316 39 66 (120) 70 (120) 418 76 87 
714 56 60 81 85 830 59 77 999 (120). 86,077 85 104 28 59 
40 71 305 8 33 91 406 18 45 567 645 67 719 31 807 315 
50. 87 032 77 89 111 91 324 26 77 78 (120) 436 40 62 1240 
(120) 566 74 75 98 629 53 700 15 (120) 27 47 60 (120) 822 
948 51 70. 88,037 54 60 64 144 (150) 66 (150) 80 (150) 270 86 
(120) 400 7 95 510 67 76 86 88 603 777 807 69 903 92. 89,0 
35 55 114 33 (30,000) 62 63 235 49 363 68 573 605 32 81 7 
43 46 807 47 85. 


88888 


S5 


8 89. 
403 94 501 18 41 (120) 60 81 85 (120) 86 647 50 (120, 717 40 


834 54 70 79 84 922 51 99. 92012 42 (150) 77 136 45 59 212 302 
(150) 7 35 41 474 502 5 27 68 76 652 86 752 63 817 (120) 48 
921 91. 93000 31 46 (120) 237 67 361 451 81 87 600 (120) 


) 
44 712 28 824 (300) 55 77 83 940. 94,041 44 171 81247 341 
76 99 431 97 523 95 613 20 45 62 (120) 68 94 802 40 72 960. 


ger 25... . — EEEEEEER 4 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 10 Februar, Nachmittags. (Getreidemarkt,. Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 54, 40, pr. April⸗Mai 55, 40 Juni⸗ 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 173.00. Roggen dr. Februar 
een pr. April⸗Mai en N Ei 50. 2 

r. Februar —, —, pr. April⸗Mat 52, 75, pr. Mai- Juni 

per Sept Off. 5650. Zink feit. Weiter: — 88 = 
öln, 10. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt) Wetter 

Froſt. Weizen niedr., hieſiger loco 19, 50, fremder loko 19, 00, 

pr. März 18, 80, pr. Mai 18 30. Rog gen niedr., hieſiger loko 

16, 50, pr. März 14, 55, pr. Mai 14, 25. afer loco 19, 00, 

5 März 18, 125 Bi Mai a 40. Rüböl fill, loko 29, 00, pr. 


5 p 
pet. 45%. Kaffee matt, Um. 1500 S. Petroleum matt, Stan⸗ 


dard white loko 12, 75 B., 12, 50 G., pr. Februar 12 35 G., pr. 
S 12, 15 ©, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 50 Gd. — Wetter: 
n 


London, 10 Februar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlu 
bericht. Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bel uber 
dem Geſchäft zu nominell unveränderten Preiſen. — Wetter: Froſt. 

London, 8 Februar, — Die Getreidezufubren vom 
30. Januar bis 5. Febr. betrugen: gliſcher Weizen 6635, fremder 
4 e Je: erde Ir, Se c fe 

360, af er fremder 10, rtr. Engli 
20.395 Sad, fremdes 3664 Sack und 11533 Faß , 
Liverpool, 10. Februar, Vormutags. Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht), Muthmaßlicher Umiag 15,000 Ballen. Stetig. Verſchifſun⸗ 
ger matt. Tagesimport 6000 Ball., ſämmtl. 6000 Ball amerikaniſche, 


— B. oſtind. 

Liverpool, 10 Februar, Nachmittags. Baumwolle. 
bericht): mfaß B., davon für Spekulation und Epe | 
Ballen. Stetig, unverändert. Amerikaniſche Verſchiffungen etwas 


76 
er, 9. Februar, Nachmittags. 121 Water Armitage 
20r 5 Michols 10%, 30 r Water 


1 

Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 16, Printers /, 9 
Sia⸗pfd. 117. Mäßiges Geſchäft, Preiſe feft. we > 
8 10. Februar. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 7518 Tons gegen 
7303 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. er 
Paris, 10. Februar, Nachmittags. in e Sander) 3 

pr. 


fi 


ärz ⸗ Apri 


1 . „April 18, 
r. Februar 51. 75 pr. März⸗April 52, 00, pr. Mai-Au f 
p Det Jud 53, 25 Rübdl matt, pr. . — 74, 25, pf. — 00, £ 
eptember⸗D ber DuE 2 
— itus feſt, pr. Februar 55, 00 pr. Mai ⸗Auguſt 88.0 er?! a 


Vendee —. 

Petroleum; Markt (Schlußberich). Naſfinirtes, weiß. 
toto 28 bey, e B. e. Februar de, 21 Dre De men - Dr 
27756 W 


5 etwas 
au 


£ weſentliche Aenderung — 


mocht, iſt aber nur ſchwach umgejeßt „marben 


2 Weizen loko per 1000 Kilogr. 1 
ver 2 Dr 
5 


28100 ab Bahn dz., ruſſi 


Oeſterreich. Bankn. 183, 40 
bank 91,50 


4 echſel 182,60. 
den) 118%. Galiner 2144. 

an . e Rull B 
1 6. Papierrente 64%. 
2 Ameritaner de 82 98%. 


1 Frankfurter Bankverein 81. do. Wechslerbank 875. 
874. Meininger Bank 0%. mn. Effektenbank 112 
15 Darmſtäpter Bank 144,—. Brüſſeler Bank 
= Spekulations papiere ſchloſſen matt, Babnen behauptet, Banken 


Breslau, 10 Februan. ] Nach Schluß der Börſe: Kredital 10 Februar. 


7 Ruhig 

€ Freiburger 92 50. de. junge —. Oberſchleſ. 143, 50. 
— er 20 A. 111, 50. do. do. Prioritäten 113. 00. Franzoſen 521.00 Sons 
Barden 230, 50. Italiener —. Silberrente 69 35 Rumänier 3425 Bresi. 
PR Diefontobant 82,00. do. Wechslerbank 75, 00. 

EKreditaktien 403 50. Laurahütte 119 50 Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 
Ruſſ. Banknoten 283 50 Schleſ. Ver ins: 
h Düventibe Bank —. Breslauer Prov⸗Wechslerd. 75, 5 
Kramſta 89 85. Schleſiſche Zentralbahn —,—. 


Deutſch⸗öſterreich. 85 


5 207 Rm na BR ef, zelber 
—, Arril⸗Mat 177580.179 50.498 Mm fie M 


5 80 179,0 Am bz, Juni⸗Juli 182 182.50 Rm. bz. 

N I ul per 1000 Knie 138-162 Rm nach Qual. gef., inlänp, 
cher 139-1450 do., per dieſen Monat 145 

146 Rm. bz, Febr⸗März 144,50 145 Rm. bi. Frühjahr 143 - 143,50 


00. Pariſer Wechſel 81,50. Wie⸗ 
Lombar⸗ 
Nordwenbahn 138%. 


Böhm. Weſtb. 172. 


beſſer, Anlagewerthe, Looſe und Prioritäten feſt. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 10. Februar. 2 


| abſchwächte. 
| 5 


Gebiet zumeiſt nicht auf geſtrigem Niveau behausten. 
lation N ſich auch heute unthätig, und ein geringfügiges Angebot 


Die heut heutige Bi Börfe eröffnete, obgleich 
2 auswärtigen Nollrungen faft ausnahmslos recht günſtig eintrafen, 
in wenig feſter Haltung, die ſich im weiteren Verlaufe noch mehr 
Die Courſe konnten ſich namentlich auf ſpekulativem 
Die Speku⸗ 


genügte, die Courſe in welcherde Richtung zu drängen. 


er Kapitalsmarkt wies eine verhältnißmäßig feſte Haltung auf, 
eren Verkehrs erfreuen zu können; die Kaſſawerthe an⸗ 
tozweige konnten fh nur ſchwach behaupten. 
Geſchäft und die Umſätze blieben im Allgemeinen auf ſehr 
mäßige Grenzen heſchränkt und gewannen nur für einzelne mit Vor⸗ 
Huebe gehandelte Spekulationseffekten größeren Belang. 


bhne ſich re 
. — Arie ar 


Jonds⸗ U. Actienbörle 


Berlin, den 10. Februar 1875 

Deutſche Fonds. 

ſolidirte Anl. hi 105,75 bz 
Anleihe bz 


rh. 40 Thlr. 3 
e Schld. 3 pe 9 

3 Sotdeig bas Obl. 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 100 bz 


{ 
B 99 5 & 
65 ® 


Gee Pf 1 107.00 63 
7 


1.15 105,20 bz 

3 85 Erd. 055 
unkündb. Lu. II. 5 102,50 G 
m. Hyp. Pr. B. 5 105,00 G 
a van -Pfdb. db. 1 100, 20 bz 
Do. (110 rückz.)unk. 5 106,75 bz 
2 p Pt.⸗O. N 5 102,70 B 
r Fa Prov.⸗Obl. 4102,50 B 
Anhalt. Rentenbr. 4 98,00 G 
Meininger 1 5 — 20,00 G 
Dun. 5 B. 4 100,70 bz 
. 18060 1180 b3 


2 ur 
en Be 


G 
an: 
52 n — 
g I 5 5 


Mi 

3 Medlenb. S Fa 
K la- Mind. PA. 8 108.50 65 0 
Auständifehe 58 8 

Amer. Anl. 1881 


"Weisen 
war nur wenig belebt, doch die Haltung zeigte entſchiedene Feftigkeit 
Preiſe ſtellten ſich merklich günſtiger für die Verkäufer. — Hafer 
efter, doch nicht höher im Werthe. Termine bei vermehr 
fluſt zu angehenden Preiſen gehandelt. — Rüböl ſtill und ohne 

piritus hat ſich gut zu behaupten ver⸗ 


R. Oder⸗ 


Schleſ. Bankv. 105, 25 


Bresl. Oelf. —,— 


R BR Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
Er Hurt a. M.,10. 3 N 2 Uhr 30 Minuten. 
Fa ] Londoner Wechſel 205 
ner Framoſen?) 264% 
Elilabatbhekn 169%. 
Bodenkr 91%. Ruſſen 1872 101%. 
1860er Looſe — 5 1864er Looſe 308,00 
Berliner Bantverein 


Su ders 


a 
5 


— ——.— — — m —— 


= Am. bz., Mal- un 141 -141,50 Rm. 15 Sade 10 
141 Rm. bz. — erſte loko per 1000 Ki 90 Rm. n 
DB gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 160130 Nm. nach Qual 
„ galiz. u. ungar. 162-173, vomm. u. mackl. 180 — 186, FAR 3 5 a 
175, un 4 Pe 166 a 176 ab Bahn by, per dieſen M 
Fan 50 169.163 50 Rm. br, Mat⸗ Juni 162 153.50 103 
m. be Juni Zult 162,0 Rm nom. — Erbfen per 1000 Kilgr. Koch⸗ 
waare 187 231 Rm. nach Ed Futterwaare 177—186 Am. nach 
Dual — Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 100 Kilogr. 
otn: Faß 62 Rm. bz. — Rübböl per 100, * loko ohne Faß 52,0 
Rm. bi. mit Faß * per dieſen rn 3 Rm bz, 85 ärz do., 
3 ai 51 Rm. bz., Mai⸗Juni 545 Nm. bz, Sept.⸗Okt. 57,6 Rm. 
— Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Kilogr. mit Faß 
1510 28,5 Rm bz, per dieſen Monat 25 50 Rm. bz., Febr.⸗März 24,30 
Rm. dz, März April 23 50 Rm. br, Sept⸗Oktober 26 - 25,50 Nm. 5z. 
— Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 pCt. (to ohne Faß 
53 Rm. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen 8 
57.2—57,3 1 bz, e do., N April —, April⸗Mau 58,2 
58,3 Rm. bz, Mai⸗Juni 58 358,4 Rm bz, Juni⸗Juli 59,2—59.3 
Rm. bz, Juli⸗Auguſt 30,1 — 60,3 Rm. bz, Aug.⸗Sept. 60 4—60,6 Rm 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 200%, , Franzoſen 264% 
Lombarden 1184. 
anffurt a. M., 10 Februar, Abends. [Effekten Sozietät! 
Krevftaklien 201, Franzoſen 264%, Lombarden 118, Galizier —, 
Bankaktien 27476, Darmſtädter Bankaktien m. Meiniger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank —, Spanier 231%. Feſt 

Wien, 10. Februar. Die anfängliche Feſtigkeit ſchlug ſpäter nach 
ſtattgehabten Deckungskäufen in mattere Haltung um. Von Bahnen 
Neiße und ae beliebt. 
örſe: — 3 ien 3 75, Franzoſen 
BER: = 5 Unionbank 102, 75, 
ahn —. 


Aus der Bant floſſen beute — Pfd. Sterl. 
— — 2% pCt. 


Der Geldſtand zeigt keine weſentliche Veränderung; im Privat⸗ 
wechſelverkehr erbält ſich das Diskonto 2% pCt. für feinſte Briefe. 

on den öfterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Kredit⸗ 
aktien am meiſten und zwar zu ſchwächeren Courſen gehandelt; auch 
Lombarden waren ziemlich belebt und weichend, wie Franzoſen, die 
aber vernachläſſigt blieben. 

Die fremden Fonds und Renten hatten au wenig veränderten 
Courſen mäßige Umſätze für ſich; Türken und Oeſterreichiſche Renten 
wurden etwas lebhafter umge etzt, Ital ener und 1860er Looſe waren 
fange Ruſſiſche Pfundanlcihen ſtill. 

De uche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand ⸗ 
un) Rentenbrieſe gingen zu recht feſten Courſen theilweiſe etwas 
lebhafter um. 


Italieniſche Anl. 5 69,90 bz Nordd. Gr. Cr. A. B74 102,75 bz 8 Brleg⸗Neiſſe 44 99,10 B 
pe: 8 5 bl. 6 99.40 bz Oſtdeutſche Bank N 77, 5 545 ® Koſe! eee 4 93, 75 b 
Akt. 6 9770 & do Produktenbk. do. III. Em. 5 103, 50 
Dein 505 „Mente 44 64,70 b Oeſterr. Kecbitban 41. 50 bz Niederſchl. Zweigb. 40 55 B 
Silberrente 1 69.40 Poſener Prov.⸗Bk. 4 107,00 bz G aa 2.00 bz 
56 250fl. Pr. Obl. 4 110,75 G do. Prov. Wechl. Bk. 1.00 B e 99. 25 G 
Lo. 100 fl. Kred.⸗L. — 350,00 bz Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 107,75 bz 754 15 99,25 G 
25 Looſe 1860 114,75 G do. une 44 1 bz 80 Eiagn du 103,50 G 
r.⸗Sch. 1864 309, B do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 119,50 bz teOder-Ufer . 5 102,50 B 
5 odenkr.⸗G. 3 ‚00 b Roſtocker Bank 4 110,00 G Rhein. Fa 93, G 
Poln. Schaß-Obl. 1 89,00 Sächſiſche Bank 4 116,70 B do. v. Staate gar. 3 37,50 G 
do. Cert. A. 300fl.5 95,00 bz Schleſ. e 15 G do. IIl. v. 1858 u. 60 4 99,70 B 
do. Pfoͤbr. III. Em. 4 83,30 G Thüringer Bank & do. 1862, 64, 6514 99, 70 B 
do. 5 4 325,50 © Meimarifche Sant 8225 bz Rein Naht h 1 G 
55 h — pe 4 2200 8 Prß. Hyp. Verſicher. 1 128,10 bz G ei = Em. 495 
aab⸗Grazer Looſe t 85 U. ändi ita e 5 i 
Franz. Anl. 71.72. 5 102, © . sn lig 1 9 5 de; Wie 1. Ser. 1 93,00 & 
Bukar. 20Bred..Lfei—| — — V Sad Rift, 30 91,75 © II. Ser. 1101, B 
Neuf. 8 en 8 105, A .106,0 IL ‚93,50 B 0 Pr 3 Ser. 15 1000 5 
uff. Bodenkredit 1,50 . Em. 8 99,50 B 
do. Nicoſal-⸗Obl. 7 86,25 b} Sei fa Mackiſch 4700 G Gal Earl. b. 41 9360 bz 8 
Ruf. engl. * v. 625 102,50 G Ser. (conv.) 4 99,50 G Kaſchau⸗Oderberg 5 | 76,00 
do. 3 73,50 G 05 "Sr. 3 v. St. g. 3 84, 8 Oſtrau⸗Friedland 5 75,50 G 
888 325 103,25 © do, Lit B. 3 84, 8 Ungar. Nordoſtbhn 9 64,80 bz 
do. 715 1101,20 & be. I. Sar. 90 50 B do. Oftbahn 5 | 61,40 8 
bv. 5. Stiegl nt 5 86.60 G do. F. Ser. 4 99,50 G ended G4 5 71, G 
do. 6. 5 9700 bz do. VI. Ser. 9 25 G do. I. Em.) 5 78,40 bz 
do. rm. . Du 171,50 bz be. Vie Elb. 1 92, B do. III. Em. 5 ee bz B 
be: 6615 171.25 Bi i. Su. 08,25 © Mähr. Grenzbah 5 | 69,50 B 
Türk. Anleihe 18655 43,50 b 15 Dortm. Soest 91,75 G Oeſterr.⸗Franz. St. 5 327, 20 B 
do. do. 1869 96 56,50 II. Ser. 44 98,25 G Oeſtr. Nordweitb, 7,10 © 
do. do. Heinelß 59 10 B 25 (Nordbahn) 5 1102,75 b 1 500 45 B 
do. Looſe (vollg) 3 99,10 B Bezlin-Unpalt 4.960 @ do. Lomb. 1876 5 
Ungarifche Loose — m. 10 G d. Me. 4000.75 0 de 1875 101,25 G 
Lit. B. 4100,75 G do. do. de 187606 102,30 bz 
Bank⸗ a. Kredit: Aktien und Berlin⸗Gütliz 5 1104,00 G do. do. de 187/516 105,00 G 
Antheilſcheine. Ard 95,0 G Czarkow-Azow 5 100,75 G 
Bk. f. Sprit ( Wrede) 7 60,20 bz G En 4 | 95,00 G Jelez⸗Woroneſch 5 99,30 G 
Barm. Bankverein 5 88,25 G Berl. 5 Mgb Kozlow-Woroneſch 5 100,40 G 
Berg.⸗Märk. Bankſ4 | 79,25 G u. B 4 | 92,60 B Kursk⸗Charkow 5 100,00 B 
Berliner Bank 4 | 73,50 8 Ar 61 | 22,00 G Kurſk⸗Kiem 5 100,40 3 B 
do. Bankverein 5 81, Bel Stett fl Em 4 | 93,50 bz Mosko⸗Riäſan 5 1101,00 
= Kaſſenverein 4 233.00 8 0 III. Em. 93,00 bz Riäſan⸗Kozlow 5 100,40 bz 
andelsgeſ. 1 117.25 G do. IV. S. v. St. g. 4102,50 bz Schuja⸗Iwanow 5 100,09 G 
echslerbank 5 55,60 G do. VI. Ser. do.! 92,50 G War e 99,40 3 
95 Prod. u. Hdlebk. 3% 88, 50 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. aß 99, Wi neſß | 99,75 G 
555 Discontobk 4 82,50 G Köln⸗Krefeld U 9750 b Warſchau⸗ Ns 0 G 
Bt. f. dm. Kwilecks5 58, G Köln-Mind. L Em. 460,00 eine 90 G 
Braunſchw. Bank 4 | 98.10 G do. Em. 5 1104,30 6 eite u. Stamm⸗ 
Bremer Bank 4 111, B Do do. |£ | 96,00 ritäten. 
Ctralb. f. Ind. u. H. 5 75, 50 G III. Em. 1 | 93, Aachen ⸗Ma Rick in 30,30 bz G 
Centralb. J. Bauten 5 | 54,00 & Gh Di IR — 0 4 93,75 b Altona-Kieler 5 110,50 bz 
Coburg. Creditbank 4 75, B Em. 4 | 93,00 Amſterd.⸗Rotterd. 4 103,75 bz 
Harmer Ke 4 11475 © ie Era 5 | 96,50 B Bergiſch⸗Märkiſche ! 80,50 b 
Darmſtädter Kred. 4 142.75 B ärkiſch⸗Poſener 5 102.00 G Berlin⸗Anhalt 4 120,00 9 
do. Zettelbank 4 102,50 B Magdeb.⸗Haſberſt. 1 99.75 G Berlin⸗Görlitz 4 | 70,00 bz 
Deſſauer Kreditbt, 4 87, © do. do. 1865141] 99,75 G do. Stammpr. 5 99,30 bz 
Berl Depoſitenbank5 | 96,00 G do. do. 18734 99,75 B Balt. ruff. (gar.) 3 55,25 G 
Deutſche Unionsbk. 1 74,75 bz do. Wittenb. 3 | 73,99 G Breſt⸗Kiew 5 60,50 bz 
Disc. Commandit 4 161,50 bz Niederſchl.⸗Märk. 4 | 97,50 G BreslauWarid,.S.5 | 37,25 G 
Genf. Credbk. i. Lig. —, — do. II. S. a6 25t dl ‚4 | 95,50 G Sella, Nad 4184, bz 
Geraer Bank 4 | 95,00 G do. c.1.u.1l.©r4 | 98, B Berlin⸗Ptsd.⸗Mgad 4 83,90 G 
Gewb. H. Schufterſg 64,75 G do, con. III. Ser. 1 97,00 B Berlin-Stettin 4 136, G 
Gothaer Privatbk. 4 98,00 G Oberſchl. Lit “ 5. 92,50. G Böhm. Weſtbahn 5 85 00 bz 
. che Bank 103,50 G do. B. 3} 84,50 G Bie Grewe 5 42,50 bz 
önigsberger B. B. 1 83,00 G do, . O. 493, B Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 92,00 G 
Leipziger Kreditbk. 4 146,00 G do. do. D. 1 93, 8 Köln⸗Minden 4 NEE 
Luxemburger Bank 109,50 G do. do. E. 35 84,50 bz do. Lit. B. 5 105,50 
Magdeb. Privatbk.(1 110,50 B do. do. F. 4 1100,50 © Crefeld Kr. Kempen 5 1,40 Oz 
Meininger Kredbk 1 90,10 G 15 do. G an 90 3 Galiz. Carl-Ludw. 1 107,60 bz 
Moldauer Landesb 1 50, do. 15010080 Halle⸗Sorau-Gub. 1 28,60 G 
Norddeutſche Ban 4 143,60 bz de. Em. u. 1809 8 103,75 bz do. Stammipr. 5 | 46.60 G 


Dru und Verlag von W. Decker u. Comp. (F. Röfte) in Polen. 


= 855 
—— —— • üÜ ᷣ——— — . .—¶-—ä ä—Ü—V 


r N 91 =. 63 Induſtrie⸗ Papiere. 
öbau⸗Zittau 50 A z 
Lüttich Limburg |4 | 13,90 65 Aquarium Aktien — 68,90 3 


Ludwigshaf- Berb. - 174,75 bz 
Bun ga 
rkiſch-Poſen 


Magdeburg⸗Halb. 1 | 85,00 


do. St.⸗Prior. B. 31 69,90 b Brauer. Patenhof. — 104 
Mandel 10 110 231/00 Brauerei Moa — 52,50 B. 
Pal 235 8 Pier = N — 25, 6 8 
x eut. Stahl⸗J. A.I—| 6,3 
Eigen, 1 a Erdmannsd. Spin. — 50,50 G 
Niederſch.⸗Märk. 1 | 98,50 B Cibing, Le Geb — 0,80 @ 
Nordh. Erf. gar. 4 42.2 © Blora,U.- Set. det 18,10 8 
do. Stammpr. 1 44.50 G Forſter, ng e — 49,50 bz 
Oberheff v. St. gar. 3 71,40 5g Fee eee AB; -< 
Sberſ. Lt. A Cu 514% 8 e 2 
do.  Litt. B. 3183/60 8 a 
Oeſtr. rz. Staatob 5 185, & Kön. u. Laurahütte — 119, bz 
do. Südb. Tomb.) 5 227, bz 5 lan — 29, B 50, 
m4 | 42, in 
De 5 7850 8 Fabel (Eg 1555 — 27,60 bz 
Rechte Oderuferb. 5 111, bz Merierbütte —| 72, 6 
do. Stammpr. 5 1112,25 bz Münnich, Chemnißz — 20,75 G 
Reichenberg ⸗Pard. 1 68,00 G Redenhütte Akt. G. — 25,25 G 
Rheiniſche 4117,75 6 Salire u. Solbad — 45, G 
do. Lit. B. v. St.g. 4 92,40 0 8 Lein Kramſt — 89,50 & 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 21,50 G Ver Pegd Spr Br. — 34,50 65 
Ruff. Eiſb. — — gr. 4 110,75 bz Wollbanku.Wollw. — 40, G 
Stargard⸗Poſen 101,00 bz B 
Rum Eiſenbahn 5 | 35,40 Verſicherungs⸗Aktien. 
Sämeiger We b. 4 | 19,10 G A.⸗Münch. F. V. G. — 7800 & 
do. Union 4 | 11,00 G Aach Rück⸗Verſ. G. — 168 G 
N 4 112,00 G Allg. Eiſenb. V. G. — 1500 
4 3 Berl. Ed. u. W. B G. —795 G 
Tamines Landen 4 a do. Feuer⸗Verſ. G. — 1100 & 
Warſcha 259,70 G do. 8 — 495 B 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 & 
5 13 8 — 5810 & 
Gold, Silber u. Papiergeld. | Soncordiat.-V.G.|—-11960 G 
Deutſche F. V. G. — 570 G 
Louisdor * do, Trip. BG. 410 © 
Souvereigns —1 20,45 G Dresd. Allg. Trſ.⸗V. — 800 B 
Napoleonsdor — 16,30 G Düffeldorf. do. — 1050 G 
Dollar — 4,19 bz Elberfeld. F⸗V. G. — 2410 & 
perials — 16.75 bz Fortuna, Allg. Vrſ. — 800 B 
Fremde Banknoten — 99,80 5 Germania, L. -V. G. — 399 G 
do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz GladbacherF. B. G. — 1192 @ 
Oeſterr. Banknoten — 183 05 55 Kölniſche Hag V. G — 312 B 
do. Silber —— do. Rückverſ. Geſ. — 350 G 
Ruff. Not. 1 28 85, 55 bz Leipziger ßeuerv G. — 6000 G 
Magdb. All. uuf, B. — 296 G 
do. Feuer ⸗V.⸗G. — 2410 G 
Wechſel⸗Kurſe. do. Ha cl. Verf G. — 216 B 
do. Lebens- V.⸗G. — 293 B 
Berliner Bankdisk. 4 do. Rückverſ.⸗Geſ. — 512 B 
Amſterd. 100fl. ST. 3 174,60 bz Mecklenb Lebensvſ.—- — — 
do. do. 2M. 3173,60 bz Nieder Güt. Aſſ. G. — 630 @ 
London 1 ft, 8 T. Nordftern, Leb. B. G 598 B 
Paris 100 be 43 Br Hagelvr G. — 90 8 
do. 1 o. Hpp. V.⸗A.G. — 128,25 G 
Bel „dente 100 2 Lebens⸗V.-G. — 298 -& 
8 T. 4 8145 bz do. Nat.-Verſ. G. — 650 B 
do. 100 Fr. 2M. 4 81 10 bz rovidentia, B.⸗G. — 318, @& 
es 150 fl. 8 T. 55 hein.⸗Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. 2M. do. do Rück- B. G. — 186 B 
Augsb. 100fl. 2M. 5 17 Sächſiſche do. — — 180 G 
Leipzig 100 Thl. 8 T. 5 Schleſ. Feuer ⸗V. G. 2 
Per 100R, 300. Thuringia, Verſ G 309 B 
do. 3M. Union, Hagel-Geſ. — 1324 5 f 
Warich 100R. 8 do. See u. Fl.⸗V. 


SR Mehl. Wentenmechl Nr. 0 26 — 25 Rm 
fü Nr. 0 23,22 Rm., Nr. 0 u. 1 2 


Sack 
März dei’ do., April Mal 15 2 Mat- Jun do. 
Auguſt d 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 


Datum. | Stunde. . Therm. Wind. Woltenforn. 7 
* 


10 Febr. Nachm. 2] 27” 10 57 — 41] NW 23 (bedeckt. Ehre I 
10. „ [bnds.10l 27” 9 02 — 30 25 48 bedeckt. N.) 
11. [Morgs. 6] 27“ 9, 29 20 bedeckt. Schner⸗ 


) Schneemenge: 18,4 Pariſer Kubikzoll auf — 9 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Februar 1875 12 Uhr Mittags * Meter. 


Spanier 23%. 6 proz. ungar. Schatzbonds 91%. 
Konſols pr. März 927% Italien. Hprz. Rente 68. Lombarden 12 
5 proz. Ruſſen de 1871 101 5prog. Ruſſ. de 1872 100%, 855er 575 
Türk. Anleihe de 1865 4234. — 75 ürken de 1869 . pro, 
Vereinigt. St. pr. 182 104. do. 5 pCt. fundirte 1626. eſterreich· 
Silberrente 68%. Oeſterr. Papierrente 614. 
Wechſelnotirungen: Berlin 2, 69 Hamburg 3 Monat 20, 6% 
Frankfurt a. M. 20, 69. Wien 11,35. Paris 25, 45. Petersburg 32%- 
Paris, 10. Februar, 5 12 Uhr 40 Minuten. Iproh 
Rente 64, 75, Anl. de 1872 101, 77%, 1 35. Franzosen 
651, 25, Lombarden 300, 00, Türken 43, 20, Spanier 23,43 Matt. 
Paris, 10. Februar, Nachmiltags 3 Uhr. Spanier exter. 2396 
do. inter. 18%. 
Schlußturſe. 3 prozent. Rente 64, 80 Anleihe de 1872 101. 85 
0 öproz. Rente 68, 30. Ital. Tabaksattien —. Framzoſen 651, 2 
mbard. Eiſenbahn-Aktien 297, 50. Lombard. Prioritäten 245. 
Türken de 1865 43, 20 Türken de 1869 292, 50. Türkenlooſe 125, 9755 ih 


New:York, 9. Februar, Abends 6 Ubr. (Schlußkurſe.] Höchſtt 

0 an . 8 5 1476, 1 145 14%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D 0. % Vonss de leg 193° 30 
neue öproz. un te 115%. 25 1887 —. Erie⸗Babn 27% 
entral⸗ Pacific 97. New. Dort Zentralbahn 101%. Baumwollen 
Ba York 15%. Baumwolle in New Orleans 15%. Mehl 5 D. 00 0. 
Naffin. Petroleum in 15 Pork 14%. do. Phadelphia 14. Rothe 
Frühjahrsweizen 1 PD. 1 Mais (old mixed) 91 C. Zucker (Far 
refining Muscovados) 705 San (Rio⸗) 18%. Getreidefracht 10% 


— — — ——— ——— 

Prioritäten blieben behauptet und ſtill; Preußiſche 4% prozenti 
waren mebrfach gefraat. Arnie anten 

Das Geſchäft in Eiſenbahnaktien blieb geringfügig und bezog ſich 
hervorragend auf ſchwere Deviſen, die aber zumeiſt matter wurden. 
In letzterer Beriehung find namentlich die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Deviſen zu erwähnen, die ziemlich lebhaft umgingen; dagegen waren 
Berliner Deviſen und leichte inländiſche Aktien rubig und gleic fag, 
weichend. Von fremden Eiſenbahnwerthen zeigten Galinier und Nord“ 
weſtbahn behauptete Coarſe bei regerem Verkehr, während Rum 
niſche Stammaktien matt und ziemlich belebt waren. 

Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und 
ſtill; Hauptdeviſen gingen lebhafter um; ſpekulative Monlanwertl 
waren malter. 


Bazar⸗Actien — 122, 50 G 

Biſchweil Tuch⸗Fb. — 14, g 

Berliner Papierfb. — 40, 

do. Bockbrauerei— 53, G 
B — 10 


65,10 b 
55 


„ 3 
2 — Stl.⸗Prior.5 57,50 a a do Branier Eivolt. 


